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Pfingsten ISIS.
Mit seltenen Verheißungen ist die Zeit des Blühens

ins deutsche Land gekommen . Hoffnungsfroh sieht der
Landmann auf die Fülle der Acker, Frühregen und Spät¬
regen sandte der Himmel , auellend und raumheischend
strebt die Saat empor , in fröhlicher Erwartung dürfen wir
uns an das Wort der Schrift erinnern , „daß die Tennen
voll Korn , und die Keltern Überfluß von Most und Ol
haben sollen".

Liebliche Nächte und milde Tage schlingen die Kette
der Jahresgezeit , Smaragd hat sich über die Fluren ge¬
breitet , die Dörfer liegen wie winkende Oasen , und um
der Städte Rand winden sich tausendfarbige Blumen-
bänder . Glitzernd im Sonnenlicht eilen die Ströme dahin.
Die Wälder atmen erlabenden Duft , in den tanzenden
Zweigen wiegen sich die Vöglein , lobsingend und tirilierend
von der Frühe bis zum Sinken des Sonnengestirns.

Aber in der Ferne grollt in all die Lust hinein das
Dröhnen der Geschütze, und kein Augenblick trunkener Un¬
gebundenheit ist so stark, aus den Herzen wegzubannen das
Gedenken an unsere Brüder , die draußen unter Mühselig¬
keit unerhörter Art , unter Todesgefahr und Entbehrung des
Reiches Sicherheit wahren . Wie eine Wahrheit gewordene
Prophezeiung , wie eine schrillende Mahntrompete ertönen die
Sätze der Pfingstepistel : „Und ich will Wunder tun , oben
im Himmel , und Zeichen unten auf Erden , Blut
und Feuer , und Rauchdampf . Die Sonne soll sich
verkehren in Finsternis , und der Mond in Blut,
ehe denn der große und offenbarliche Tag - des Herrn
kommt ." Ja , in Blut und Finsternis harren die
waffentragenden Männer und Söhne aus auf granaten¬
zerrissenem Schlachtfeld vor dem Ansturm entschlossener
Gegnerlegionen , die sich zusammenballten in der einmütigen
Gier an unserem Erbteil Raub zu gewinnen und die
freien Sprossen deutschen Stammes unter ihre Füße zu
zwingen als Hörige und Dienstbare . In Blut und
Finsternis wollten sie unfern Odem ersticken, was adelig
in uns war , niederreißen in dumpfe Enge . Sie versuchten
uns herabzuwerfen in alte Schmach , unterfingen sich,
unsere Kinder wie ehedem zum Schemel der Nationen und
zum Freigut für fremde Völker zu machen.

Es ist ihnen nicht gelungen und wird ihnen nicht ge¬
lingen . Furchtlos stemmt jeder Mann unseres Heerbanns
die' Brust dem anstürmenden Schwall entgegen , nicht
achtend des schmerzvollen Bisses der Geschosse, nicht
achtend der Todeswunde . Wen sie trifft , dem steht sie auf
der Stirne ; nicht Flucht und Rückzug , sondern
Angriff und Vorsturm ist das Feldgeschrei unserer
Heere . Deutsches Schwert fraß sich gleich bren¬
nender Flanime in die aus Occident und Orient
herangetrommelten Kolonnen , stolz weht des Reiches
Banner in feindlichem Land über zerschmetterten Trutzsesten.

Nicht Blut und Finsternis , nicht Tod und Wunden
schrecken unsere Tapfer « . Wohl weint manches Mädchen,
wohl umfaßt manches Weib mit gebrochenem Blick die
unschuldigen Häupter ihrer vaterlos gewordenen Kleinen,
wohl schlägt manche Mutter die welken Hände verzweifelnd
vor die Augen , die ihren Jüngsten nie mehr sehen sollen.
Es ist niemand unter uns , der nicht dieser unsagbaren
Pein teilhaftig ist und Schande dem, oer es zu vergessen
vernwchte . „Dein wird man gedenken im Grabe ", muß das
Losungswort sein, das die Lande füllen soll vom nordischen
Meer bis znr welschen Grenze ; „dein wird man gedenken un
Grabe " ist unser Ruf an den Fallenden , und dieses Gedenken
soll Gestalt gewinnen in liebevoller Fürsorge , in hingebender

hxs Trostes und des eistandes für jedes Kind , für
Udes Weib , für jedes Elle ««paar , die ihr Bestes Hingaben.
Denn wahrhaftig nichts Besseres weiß man zu nennen,
als das Blut des Mannes , der vorm Femde erschlagen
ward . Durch seinen Opfertod wächst der letzte, der un¬
genannte Krieger zum Juwel , das zerschlagen wird , des
ganzen Volkes Dasein zu erhalten.

Dieses sollen wir verstehen lernen m den Psingsttagen,
wir sollen es in unsere Seelen graben mit unzerstörbaren
Lettern , wir sollen tilgen , was an unsauberen Schlacken in
uns selbst und am Volkskörver sitzt, wir sollen wegtun.
was in den bitteren Stunden dieses Krieges sich offenbarte
als giftige , schnöde Eigensucht und Schwächung zu tragen
suchte in den Rücken unserer Widerstandsphalanx . Ein
neuer Geist soll seinen Hauch ausgießen über deutscher
Menschen Gemeinschaft . Den Geist der Wahrheit und des
Lichtes , den Geist der Kraft und der Treue vollen wrr in
uns aufnehmen und ausbreiten , von dem geschrieben steht.

Und nach diesem will ich meinen Geist ausgteßen
über alles Fleisch ." Damit wir werden ein Volkremen
Apndels und aufrechter Gesinnung , ohne Dünkel und
Übermut , aber voll des Fleißes , des Vertrauens und der
Ehrfurcht vor dem Rechte des Kleinsten . Dieser Geist,
der wahre Pfingstgeist , ist lebendig in unseren Heerscharen,
die eine unüberwindbare Mauer bauen um unsere Wohn¬

stätten . um den von heiligen Erinnerungen geweihten

Boden der Ahnen . Wir zögen nicht aus , fremdes Recht
zu beugen , wir streiten nicht um des den andern entrissenen
Gewinnstes wegen , wir hoben nicht die Waffen um des
Krieges willen , sondern um den Frieden zu stellen wie
einen Wächter vor die Völker . Solchen Geist stark ,verden
zu lassen und groß in uns und um uns , das sei heute Ge¬
löbnis und Schwur . Dann dürfen wir hoffend dem Ende
dieser grausen Epoche entgegensetzen, dann wird der goldene
Friedensfrühling ebenso prächtig sich erheben , wie jetzt der
Frühling der Na tur - ' _

Deutfchcr Reichstag.
(32. Sitzung .) CB.  Berlin . 8. Juni

Am Bundesratstische sitzen die Herren Staatssekretär
Dr . Helfferich und Unterstaatssekretär Frhr . vom Stem . Fort¬
gesetzt wird die Besprechung der

Ernährungsfragen.
Aba Dr . Böhme (natl .) : Der Abg. Hoffmann hat

gestern mit dem. was er über den Krtegswucher und die
allzu milden Sttafen gesagt hat . in der Tat einen Punkt
berührt , der in weiten Kreisen Entrustung lervorruft
Gegen den Kriegswucher . diese Pestbeule am
Körper unserer Volkswirtschaft , hätte der Staats
fcfretär schärfere Worte finden müssen. (Lebh. Zustimmung
links .) Ebenso ist es richtig, daß nicht nur die schlechte
Ernte , sondern schwere Fehler der Organisation zu den Übet
ständen beigetragen haben . Staatssekretär Delbrück 1
Widerständen , die namentlich aus Preußen kamen . nicht
energisch genug entgegengetreten ; hoffentlich erweist sich
Präsident des Kriegsernährungsamtes " iderstandssahlg.
Die Regelung in Süddeutschland ist tatsächlich früher und
besser erfolgt wie in Norddeutschland . Die Verdienste der
Viehkommissäre sind auch bei den Viehzentralen noch viel
zu hoch; in dieser Weise darf das Geld des deutschen Volkes
nicht zum Fenster hinausgeworfen werden

Abg. Roeficke (kons.) : Arm und reich werden gleich be
dacht, ja . die Reichen haben keine Butter , die Armen aben
welche. (Widerspruch bei den Soz .) Die Angriffe auf d e
Pommerschen Meiereien sind ganz ungerechtfertigt , ebenso wie
die auf die Gersteoerwertungsgesellschaft . Die deutsche La
Wirtschaft hat ihre Aufgabe der Volksernahrung gegenuber
dem englischen Aushungerungsplan voll erstillt. Wie hatten
wir sonst fast zwei Jahre durchgehaltenA Die hervorragende
Leistung des deutschen Volkes hat dft Landwirtschaft m er¬
möglicht. (Beifall . Zurufe des Abg. Fegter (» .
Bn i Vizepräsident Dr . Dove ruft ihn zur Ordnung .)
Der Kettenhandel ist die wahre Ursache der Ausbeutung.
Von einer Stelle aus kann nicht die ganze Maschinerie der
Lebensmittelversorgung betrieben werden . Die Erzeugung
muß gesichert und gefördert werden . Nur so werden w r
Nahrungsmittel bekommen. Die Herabsetzung der Preise
nützt rein gar nichts . Den Futtermittelanbau hatte man
mehr fördern müssen. Zwei Jahre hintereinander mackste
man die gleichen Fehler . Wenn die Kartoffel a Wert-
gegenständ behandelt wird , haben wir genug . Der Preis
muß anreizen . Wildüberschüsse soll man abschießen, man
darf aber nicht schematisch vorgehen . w

Unterstaatssekretär vom Stem : Der Abg. Hoffmayn hat
behauptet , die Gersteverwertungsgesellschast habe bei 300 000Mk.
Kapital 15 Millionen Gewinne gemacht, Dabei hat , er me
Schulden der Gesellschaft nicht berücksichtigt Die Geselllchast
ist 10 Millionen schuldig. Bei der Gesellschaft kommen dr
Überschüsse den Produzenten wieder zugute, sie werden an
diese ausgeschüttet . Die Gesellschafter erhallen lediglich 5
ihres Einlagekapitals und nicht mehr . Die von dem Ab
geordneten Hoffmann ohne Unterlagen erhobenen Angriffe
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daß viele Zwischenhändler ungeheure Gewinne gemacht haben.
Besonders die Viehgroßhändler haben sich schandbar bereichert
und (Sehr richtig, rechts) meist keinen Finger dabei gerührt.
Zweifellos sind die notwendigsten Lebensmittel ungemessen
verteuert worden . Der Kleinhandel trägt an der Ver¬
teuerung keine Schuld . Unverständlich sind die Preisunter¬
schiede bis zu 100 % zwischen einzelnen Gegenden Deutlch-
aUds Redner wünscht Auskunft von der Regierung , ob es

richtig sei. daß Deutschland sehr vlel Kartoffeln wahrend der
Kriegszeit nach der Schweiz ausgeführt habe . Die Grotz-
inühlen haben erstaunlich hohe Kriegsgewinne gemacht. Die
geringen Geldstrafen gegen offenbare gesetzlich faßbare
Kriegswucherer sind fast ein Hohn auf die ernste Zeit.

Abg. Wurm (Soz . Arbg .) fragt , wo die sechs Millionen
Tonnen Überschuß an Brotgetteide blieben , die trotz der
schlechten Ernte ziffernmäßig übrig sein wußten . Sie seien
einfach verfüttert worden . Kartoffelmangel herrscht, trotzoem
Deutschland seit 50 Jahren keine solch gute Kartosft -ernte
npbnbt bat wie 1915. Der Redner rügt die Bereicherung
be? beteiligten Kreise beim Fleischhandel , verlangt Bestands-
aufnahmeauch auf dem Lande und eine Relchsbutterkarte-
Die Schuld an den jetzigen Zuständen trügen nicht die Ge¬
meinden , sondern die Regierung und die Agrarier,

Ein ' Anttag auf Schluß der Debatte wird ange¬
nommen . Abg . Haase (Soz . Arbg .) protestiert gegen dm
Abbruch dieser wichtigsten aller Beratungen . Abg. Scheide-
mann (Soz .) hält nur die Debatte über Ernahrungssragen
für geschlossen, es muß aber gestattet sein, über Rohstoff-.
Lederfragen usw. zu sprechen. Nach längerer Geschäfts,
ordnungsdebatte wird die Erörterung wieder ausgenommen
bei der

Frage der Lederversorgung.
Abg. Simon (Soz .) : Der Ledermangel wird immer

größer . Es besteht die Gefahr , daß das ganze Schuhmacher-

gewerde existenzlos gemacht wird . Die Ledernot ist zum er¬
heblichen Teil auch wieder auf Mängel der Organisation
zurückzusühren. Die Kriegsrohstoffabteilung des Kriegs¬
ministeriums hat Leder beschlagnahmt , das sie gar nicht
brauchte , das aber den Schuhmachern und der Schuhfabri¬
kation unentbehrlich war . Für die Bekämpfung des Leder¬
wuchers geschieht nichts . Redner führt einzelne Beispiele an.

Nachdem noch Abg. Werner -Gießen (Deutsche Fr .) Be¬
schwerden über die Lederversorgung vorgebracht und zwei
Vertreter des Kriegsministeriums die Tätigkeit der Kriegs-
ledergesellschast verteidigt haben , die keine übermäßigen Ge¬
winne erzielt habe und deren Tätigkeit für die Armee nutzllch
gewesen sei, werden die Resolutionen angenommen.

Präsident Exz. Kaempf gedenkt der Taten unserer Land-
und Seetruppen , dankt den Abgeordneten und den Beamten
des Hauses für ihre Tätigkeit und schließt mit einem Hoch
auf den Kaiser, bei dem sich die im Saal verbliebenen Sozial¬
demokraten mit erheben . „ ,, . . .

Staatssekretär Dr . Helfferich verliest die Kaiserliche
Botschaft über die Vertagung des Reichstages und bas
Haus vertagt sich bis zum 26. September d. Js.

Der  dcutrdx Sügln ä-i- ftordfee.
Ein neuer deutscher amtlicher  B er  i ch t.
Von englischer Seite wird in amtlichen und nichtamt¬

lichen Pressetelegrammen und in Auslassungen , die von den
englischen Missionen im neutralen Ausland verbreitet werden,
in sisttematischer Weise der Versuch gemacht, die Große der
ÄÄ £ rt ° * ' i» d» * ai m W-
rebe *u stellen und den Glauben zu erwecken, als sei tue
Schlacht für die englischen Waffen erfolgreich gewesem S
wftd u a behauptet , daß die deutsche Flotte das Schlacht-
feld geräumt , die englische Flotte es dagegen behauptet bade.
Hierzu wird festgestellt:

Das englische Gros
ist während der Schlacht am Abend des 31. Mai durch ie
wiederholten wirkungsvollen Angriffe unserer Torpedoboots
flottillen zum Abdrehen gezwungen worden und sestdM
unseren Stteitkräften nicht wieder in Sicht gekommen US
bat trotz seiner überlegenen Geschwindigkeit und trotz de
Anmarsches eines englischen Linienschiffsgeschwaders von
zwölf Schiffen aus der südlichen Nordsee weder den Versuch
gemacht, die Fühlung mit unseren Streitkraften wiederzuge¬
winnen . um die Schlacht fortzusetzen, «och eine Ver-
einigung mit dem vorgenannten Geschwader zu der an
gestrebten Vernichtung der deutschen Flotte berbei-
zuführen. Mit der weiteren englischen Behauptung , daß die
englische Flotte vergeblich versucht habe, die gehende demsche
Flotte einzuholen , um sie vor Erreichung der hemnsaien
Stützpunkte zu schlagen, steht die angeblich amtliche englische
Erklärwig , nach der Admiral Jellicoe mit seiner großen Flotte
bereits am I . Juni in den über 300 Meilen von dem Kampf¬
platz entfernten Stützpunkt Scapa Flow (Orkneyinseln ) em-
gelaufen sei, in Widerspruch. So haben denn auch unsere
nach der Schlacht zum Nachtangriff nach Norden über den
Schauplatz der Tagschlacht hinaus entsandten zahlreichen
deutschen Torpedobootsflottillen von dem englischen Gros

trotz eifrigen Suchend nichts mehr angetroffen,
vielmehr hatten unsere Torpedoboote hierbei Gelegenheit,
eine große Anzahl Engländer von verschiedenen gesunkenen
Schiffen und Fahrzeugen zu retten . .

Als ein weiterer Beweis für die von den Engländern
bestrittene Tatsache der Beteiligung der gesamten englischen
Kampfflotte an der Schlacht vom 31 Mai wird daraus
hingewiesen , daß der englische Admiralitätsbencht selbst die
„Marlborough " als gefechtsunfähig bezeichnet hat . Des
weiteren ist am 1. Juni von einem unserer V-Boote em
anderes Schiff der „Jron Duke"-Klasse in schwerbeschädigtem
Zustande der englischen Küste zusteuernd gesichtet worden.
Beide vorgenannten Schiffe gehörten dem englischen
Gros an.

die Gröste des deutschen Erfolges
herabzumindern , wird ferner von der englischen Presse der
Verlust der zahlreichen englischen Schiffe zum großen -peil
auf die Wirkung deutscher Minen . Unterseeboote und Luft-
schiffe zurückgeführt. Demgegenüber wird ausdrücklich betont,
daß weder Minen , welche nebenbei bemertt der eigenen
Flotte ebenso gefährlich hätten werden müssen wie der femd-
lichen. noch Unterseeboote von unserer Hochseeflotte verwendet
worden sind. Deutsche Luftschiffe sind lediglich am 1. Jum
und zwar ausschließlich zur Aüfklärung benutzt worden . Der
deutsche Sieg ist durch geschickte Führung und durch Dtc
Wirkung unserer Artillerie und Torpedowaffe errungen
worden.

Es ist bisher darauf verzichtet worden , den vielen an¬
geblich amtlichen englischen Behauptungen über die Größe
der deutschen Verluste entgegenzutteten . Die letzte, immer
wiederkehrende Behauptung ist, daß die deutsche Flotte nicht
weniger als zwei Schiffe der „Kaiser"-Klasse, die „Westfalen ",,
zwei Schlachtkreuzer, vier kleine Kreuzer und eine große An¬
zahl von Torpedobootszerstörern verloren habe. Die Eng¬
länder bezeichnen außerdem die von uns als verloren ge¬
meldete „Pommern " nicht als das aus dem Jahre 1905
stammende Linienschiff von 13000 Tonnen , sondern als ein
modernes Großkampfschiff desselben Namens.

Demgegenüber wird festgestellt, daß der
Gesamtverlust der deutschen Hochscestreitkräfte

während der Kämpfe am 31. Mat und 1. Juni sowie in der
darauffolgenden Zeit beträgt : 1 Schlachtkreuzer, 1 älteres
Linienschiff. 4 kleine Kreuzer und 5 Torpedoboote . Von
diesen Verlusten sind in den bisherigen amtlichen Bekannt¬
gaben als gesunken bereits gemeldet : S . M . S . „Pommern"



(vom Stapel gelaufen 1905), S . M. S . „Wiesbaden' .
S . M. S . „Elbing", S . M - S . „Frauenlob " und 6 Torpedo¬
boote. Aus militärischen Gründen ist bisher von der Be¬
kanntgabe des Verlustes S . M. SS . „Lützow" und „Rostock"
Abstand genommen worden. Gegenüber falschen Deutungen
dieser Maßnahme und vor allem in Abwehr englischer
Segendenbildungen über ungeheuerliche Verluste auf unserer
Seite müssen diese Gründe nunmehr zurückgestellt werden.
Beide Schiffe sind auf dem Wege zu ihren Reparaturhäfen
oerlorengegangen, nachdem die Versuche fehlgeschlagen
waren, die schwerverletzten Schiffe schwimmendzu erhalten.
Die Besatzungen beider Schiffe einschließlich sämtlicher
Schwerverletzten sind geborgen worden.

Während hiermit die deutsche Verlustliste abgeschlossen
ist, liegen sichere Anzeichen dafür vor, daß

die tatsächlichen englischen Verluste
wesentlich höher sind, als von unserer Sette auf Grund
eigener Beobachtungen festgestellt und bekanntgegeben worden
ist. Aus dem Munde der englischen Gefangenen stammt die
Bekundung, daß außer „Warspite" auch „Prinzeß Royal"
und „Birmingham" vernichtet sind. Auch ist zuverlässigen
Nachrichten zufolge das Großkampfschiff„Marlborough" vor
Erreichung des Hafens gesunken.

Die Hochseeschlachtvor dem Skagerrak war und bleibt
ein deutscher Sieg, wie sich allein schon aus der Tatsache er¬
gibt, daß selbst bei Zugrundelegung nur der von amtlicher
englischer Stelle bisher zugegebenen Schiffsverluste einem
Gesamtverlust von 60720 deutschen Kriegsschiffstonnenein
solcher von 117 750 englischen gegenübersteht.

Der Chef des AdmiralstabeS der Marine.
*

Die tatsächlichen englischen Verluste werden, wenn die
„Marlborough" noch miteingerechnet wird , auf Grund der
»orliegenden Berichte auf 221000 Tonnen veranschlagt.
Demgegenüber steht der deutsche Verlust mit nur 60 720
Tonnen.

6in weiteres englisches Kriegsschiff versenkt?
Viele Organe der holländischenPresse drücken ihr Be-

fremden darüber aus , daß der Kreuzer „Hampshire Mit
Lord Kitchener und seinem Stabe an Bord nicht durch em
zweites Kriegsschiff begleitet worden ist. Man halt drese
Möglichkeit für ziemlich unwahrscheinlich.

Man vermutet, dass bei den Orkney-Inseln noch ein
zweites englisches Kriegsschiff torpediert wurde, dessen Ver-
lnst die englische Admiralität zu verschweigen sucht. _

Wie weiter verlautet , umfaßte der Stab Lord Kitcheners
außer 22 höheren englischen Offizieren auch einen russi¬
schen General und drei höhere russische Stabsoffiziere.

Das Schicksal der „ Warspite " .
Daß die amtlichen deutschen Berichte den englischen

Dreadnought „Warspite" als vernichtet bezeichnen, wahrend
die englische Admiralität dieses bestreitet, erklärt sich nach
einer zuverlässigen Meldung dahin, daß es den Engländern
«och gelungen ist, das Schlachtschiff nach der Themsemun-
dung zu schleppen und daß es dort sank. Nach einer
„Times "-Meldung hatte die „Warspite" den Versuch ge¬
macht, den zusammengeschossenen, hilflos daliegenden Kreuzer
Warrior ", dessen Mannschaft dem Untergang entgegensah,

«och zu retten. Sie legte sich zwischen„Marrior " und die
deutschen Schiffe, die sofort ihr Feuer auf sie konzentrierten.
Admiral Beatty signalisierte: „Kehrt zurück, Ihr opfert
Euch selbst!" „Warspite " aber konnte nicht, da sein Steuer
zerschossen war . Trotz heftigstem Feuer kämpfte„Warspite
allein weiter. — Hier bricht der Bericht ab, aus dem er¬
sichtlich ist. daß „Warspite " mit zerbrochenemRuder, also
bewegungslos, den deutschen Schlachtschiffen eine gute Ziel-
scheibe abgab. Das Schicksal des Schlachtschiffes durfte
also niemand mehr zweifelhaft sein.

London, 8. Juni . Unter den Offizieren, die in der
Seeschlacht umgekommen find, befinden sich die Konter¬
admirale Horace Hood und Sir R. Arbuthnot. Nach der
Verlustliste der Admiralität wurden 333 Offiziere getötet und
24 verwundet.

Von freund und feind.
Mlerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .1

Mrs geschieht in Griechenland?
Berlin , 8. Juni.

- Der Mailänder „Secolo " hat gemeldet, nunmehr seien
sämtliche griechische Häfen durch den Vierverband blockiert.
An Berliner amtlicher Stelle ist diese Meldung von griechi¬
scher Seite bisher nicht bestätigt. In Wahrheit könnte es
Ach auch nur darum handeln, daß jetzt die Blockade amt-
«ch erklärt werden würde , die ja tatsächlich schon lange
besteht.

Daß ein Volk, das man aushungern will, nun für den
Partei ergreifen und in den Krieg ziehen soll, der es aus-
zuhungern versucht, erscheint nach wie vor unwahrscheinlich.

Rußland ein feind Europas.
Wien , 8. Juni.

In einer Unterredung , die dem schwedischen Schrift¬
steller Zagon Langquist, Berichterstatter des „Äftonbladet"
»on dem Chef des österreichischen Generalstabes Conrad
von Hötzendorf gewährt wurde , äußerte sich dieser anläß-
Sch der Alandsinseln -Frage:

Ein Soldat darf und soll nicht politisieren , aber
für mich als Mensch steht es fest, daß das gesamte
Europa unbedingt .wünschen muß , dass die Russen
nach Asien zurückgedrängt werden , wohin sie ihrer
Art nach vollkommen gehören.

Der österreichische Feldherr klagte die Franzosen und
Engländer an, daß sie die Russen gegen die Kulturvölker
Zentraleuropas auszuspielen versuchen. Was die Fran¬
zosen damit bezwecken, verstehe er nicht, aber die Engländer
seien zu jeder Tat bereit, um einen Rivalen loszuwerden.
Englands russenfreundliche Politik sei begründet in der
Furcht vor der deutschen Konkurrenz auf dem Meer.
Russische Interessen lassen sich — so schloß er - nicht mit
denen Europas vereinigen. Die skandinavischen Völker
müssen gegen alle Versuche kämpfen, die zu einer Festigung
der russischen Macht in Europa führen könnten.

Veutlckketrerilcke Umtriebe in Genf.
Bern , . Juni.

übereinstimmend berichten die Blätter , so die „Thur-
gauer Zeitung " und die „Basler Nachrichten" oon un¬
glaublichen Treibereien der französischen Handelskammer in
Gens. Danach fordert die Kammer Schweizer Häuser zum
Beitritt auf, die sie mit einer Erleichterung der Einfuhr
aus Frankreich ködert. Dann benutzt die französische Han¬
delskammer deren Mitgliedschaft, um^ einen Druck auf die
schweizerischen Firmen auszuüben . Sie fordert, das fran¬
zösische Fahnenflüchtige, die bei ihnen angestellt sind, ent¬
lassen werden. Wer dem Verlangen nicht nachkommt, wird
aus der Mitgliederliste gestrichen. Ferner benutzt die Han¬
delskammer die Mitgliedschaft zur Verfolgung von \
Deutschen, die sich in der Schweiz, ordnungsgemäß !

niedergelassen haben. Den Hotels wir» angedroht, daß
sie gestrichen werden, wenn sie die deutschen Angestellten
nicht entlassen.

Was würde man, fragen die Blätter , in der welschen
Schweiz sagen, wenn die deutsche Handelskammer sich
ähnliches auf unserem Boden zuschulden kommen ließe, ja
wenn schweizerische Firmen nur Mitglieder der deutschen
Handelskammer in der Schweiz würden ? — Die für fran¬
zösische Interessen eintretende Minderheit in der Schweiz
hat während des ganzen Krieges gezeigt, daß sie vor
keinem Mittel bei der Verfolgung ihrer Ziele zurück¬
schreckt.

Sturm in der franLÖNicben Kammer.
Genf , 8. Juni.

Ungeheuren Tumult gab es in der letzten Kammer¬
sitzung in Paris . Das Haus beschäftigte sich mit der
Schlacht bei Verdun und verlangte Erklärungen der
Negierung. Der Deputierte Fabre forderte Aufschlüsse über
die Gerüchte, daß bei Verdun Unendliches versäumt worden
sei. Der Albdruck, der auf dem Volke liege, müsse ver¬
schwinden, die verpestete Luft gereinigt werden. Die amt-
lichen Aktenstücke seien verweigert worden, so daß der Be¬
richterstatter der Militärkommission Ferri zurückgetreten sei.
Weder das Land noch die Armee könne die Ungewißheit
länger ertragen . Fabre wünschte schließlich eine Geheim¬
sitzung zur Aufschlußerteilung für den 9. Juni.

Obwohl Ministerpräsident Briand mehrmals ver¬
suchte, die Debatte einzuschränken, gelang es ihm nicht und
er wurde einfach niedergeschrien, als z. B. der Bericht¬
erstatter Ferri die zurückgehaltenen amtlichen Akten forderte.
Die Kammer vertagte sich unter lebhafter Aufregung,
nachdem sie eine Geheimsitzung auf den 16. Jum fest¬
gesetzt batte.

präfident yuanschikai f.
Aus Schanghai wird berichtet, daß der

chinesische Präsident Yuanschikai am Mon¬
tag früh gestorben ist.

Yuanschikai hat für den alten Satz, daß der fälschlich
Totgesagte nun erst recht lange lebt, keinen neuen Beweis

erbracht. Es h,eß in der
vorigen Woche, daß er an
einer Vergiftung gestorben
sei. Dann wurde die Nach¬
richt oon seinem Tode und
schließlich auch dievon seiner
Erkrankung ausbündig de¬
mentiert . Nun ist er doch
gestorben, und die kurze
Form , in der sein Tod
mitgeteilt wird , läßt die
Vermutung offen, daß die¬
ser nicht aus natürlichem
Wege erfolgte. Glühend
gehaßt wurde der Präsi¬
dent.

Yuanschikai verkörpere
für uns lange Zeit hin¬

durch das ganze China . Er war am 20. September 1859
als Sohn eines Beamten geboren, genoß die literarisch-
philosophische Ausbildung der alten konfuzianischen Schule,
wurde dann Soldat und Diplomat . Mit 26 Jahren finden wir
ihn als Vertreter Chinas am Hofe von Korea, wo er Ge¬
legenheit hatte , tief in das Netz der ostasiatischen, russischen
und japanischen Intrigen hineinzublicken. 1898, als die
Kämpfe um eine moderne Staatsform in China zu
blutigen Aufständen führten , schuf er sich eine ihm ergebene
Armee von 6000 Mann , die den Anfang der ganzen
Armee-Reorganisation in China darstellt. Trotz seines
Eintretens für das altangestammte Kaisertum war er fort¬
schrittlichen Ideen zugänglich, was er während der Boxer-
wirren 1900 zeigte, wo er als Gouverneur in Schantung
mit deutschen Kreisen in Verbindung trat . Im November 1901
wurde er Generalgouverneur oon Tschili, Vizekönig und
Erzieher des Thronerben . Alle Wirrnisse, die mit dem
Tode der klugen Kaiserin-Witwe verbunden waren , über¬
wand er siegreich. Als Großrat der Krone wurde er im
September 1908 mit den Vorbereitungen zu dem kaiser¬
lichen Begräbnis betraut , aber am 2. Januar 1909 plötz¬
lich aller Ehren entkleidet und vom Dienst entlassen, um
an seinen Geburtsort zurückzukehren Am 14. Oktober
1911 ernannte ihn ein kaiserliches Edikt zum Bizekömg
von Hukuang (umfassend die Hupe- und Hunan-Provinz)
und Generalissimus der kaiserlichen Streitkräste . Em
weiteres Edikt vom 27. Oktober brachte ihm volle dikta¬
torische Gewalt , das neue Jahr die Wahl zum
provisorischen Präsidenten der Republik, die, nach¬
dem er aller Schwierigkeiten Herr geworden war,
am 6. Oktober 1913 in eine endgültige umgewandelt wurde.

Aber neue Revolutionen brachen aus , der oon Japan
aufgestachelte Süden zeigte Selbständigkeitsgelüste und als
Yuanschikai, der stets die Einheit Chinas als sein Haupt¬
ziel betrachtet hatte, daran dachte, dies durch die Er¬
neuerung der Kaiserwürde in seinem eigenen Hause zu er¬
reichen, brachte ihn der Tottoter Einfluß zu Fall.
Trotzdem er sich seit Jahren hinter den Wällen der roten
Stadt von seinen Soldaten bewachen ließ, ist doch Gift
oder Dolch zu ihm gedrungen. Mit ihm ist ein Mann ge¬
storben, der sein Vaterland über alles liebte und durch
allmähliche Reformen zur Größe führen wollte

Berlin , 8. Juni . Die hiesige chinesische Gesandtschaft
hat gestern abend von der Regierung in Peking die amtliche
telegraphische Nachricht erhalten, daß Präsident Juanschikai
Dienstag früh IlUhr gestorben ist, und daß der Vizepräsident
Lijüanhung die Regierung übernommen hat.

Peking , 8. Juni . Lijüanhung hat gestern morgen das
Amt des Präsidenten der chinesischen Republik in
aller Form übernommen . Peking ist ruhig , das Unbehagen
har aufgehört.

politische Rundfcbau.
Deutf bce Reich.

'+ Eine Verordnung des Bundesrats verbietet bis auf
eiteres das Abteufen neuer Kalischachte und Vorberel-
mgsarbeiten dazu, soweit solche nicht auf Anordnung
nes Landes erfolgt. Auch an
.chächten, die nach dem 1. August
ad, darf nicht weiter gearbeitet
mzler kann Ausnahmen gestatten,
i Arbeitermangel im Kalibergbau „
Notwendigkeit zur Anlage neuer Schachte.
+ Wie der Präsident des Krtegsernährungsamtes
Batoctt im Reichstag schon mitteilte, ist eine allgemeine

iestandsaufnahme der Vorräte rn den Haushaltungen
, Vorbereitung . Außerdem ist ein Verfutterungsverbot
ir Kartoffeln erlassen worden. Eme Einschränkung des
nlauteren Handels soll durch Einführung der Genehmi-
angspflicht für Händler , die vor dem Kriege nicht un
ebensmittelhandel tätig waren, erstrebt werden.

bereits angefangenen
in Angriff genommen
werden. Der Reichs-
Ursache des Verbots
und das Fehlen der

+ In den letzten Tagen hat das Kriegsernähruugsauit
die Verhandlungen mit den Vertretern verschiedener Berufs-
gruppen zum Abschluß gebracht. Besprochen wurden Förde-
rung der Schweineschlachtungen, Fürsorge für Schwer-
arbeiter , Massenspeisung, Verhältnisse des Groß - »nd
Kleinhandels , Maßnahmen gegen den Kettenhandel und
unlautere Händler , Fragen der Milch-, Butter - «nd
Schlachtviehbeschaffung, Hausschlachtungen, Kartoffelver¬
sorgung, Tätigkeit der Gemeinden und der Konsumvereine.
Baldige Maßregeln stehen in Aussicht, wie Abgabe von
Zucker für Einmachzwecke, Zuweisung besonderer Brot-
und Fettmengen an unter Tage und vor dem Feuer
arbeitende Personen.

]Vab utid fern.
O Ei » heiteres Diebesstückchen wird aus Gera (Reuß)

gemeldet. Einem dortigen Kaninchenzüchter wurde« am
1. d. Mts . zwei Zuchtkaninchen gestohlen. Nun entdeckte
der Bestohlene in der am 4. d. Mts . in Gera abgehattenen
Kaninchenausstellung seine beiden wertvollen Tie« . Der
Aussteller der Kaninchen, ein Gartennachbar des Be¬
stohlenen, konnte bald auch als Kaninchendieb ermittelt
werden. Er batte bereits am 22. Mai die gestohlenen
Tiere zur Eintragung in das Ausstellungsverzeichnis an¬
gemeldet, während er sie erst am 1. Juni stahl.

O Beim Spielen in einer Sandgrube verschüttet.
Ein schwerer Unfall, dem zwei Schüler zum Opfer sielen,
ereignete sich in einer vor dem Orte Merkstein gelegenen
Sandgrube . Mehrere Knaben, die in Herzogenrath die
höhere Schule besuchen, machten sich auf dem Heimwege
mit dem hängenden Sande zu schaffen. Plötzlich stürzte
die Sandwand ein und verschüttete vier der Schüler . In
der Nähe beschäftigte Arbeiter eilten sofort herbei und be¬
gannen die Ausgrabung . Die Wiederbelebungsuersuche
hatten aber nur bei zwei der Verunglückten Erfolg.

© Branntwci »verbot in Norwegen . Jeglicher Ver¬
kauf und Ausschank von Branntwein ist in ganz Norwegen
verboten worden. Gleichzeitig wurde die Einfuhr von
Branntwein , Wein, Bier und anderen alkoholhaltigen Ge¬
tränken untersagt. Die Verbote traten sogleich in Kraft.

© Ausstellung für soziale Fürsorge in Brüssel . Unter
dem Ehrenvorsitz des Generalgouverneurs findet »om
16. Juli bis 16. Ottober in Brüssel eine „Ausstellung
sozialer Fürsorge " statt. Sie soll in erster Linie ein Bild
von der deutschen Sozialversicherung in bezug auf Bolks-
gesundheit, Wohnungsfürsorge usw. geben.

© Cholerasenche ans Korfu . Der rumänische Minister
des Innern Nortzun wurde verständigt, daß auf Korfu
eine Choleraseuche herrscht, die zahlreiche Opfer fordert.
Der Minister ordnete daher an, daß die aus Korfu an-
kommenden Waren nur in Turtukaja und Giorgewa aus-
geschifft werden dürfen.

Das Rezept der Krankenschwester. Eine derbe Ab¬
fuhr wurde jüngst einem in Striegau ansässigen Zahnarzt
zuteil, der folgende Anzeige erlassen hatte : „Schenke den
Verwundeten der Loge drei Schachspiele, wenn die musi¬
kalischen Darbietungen im Garten eingestellt werden. Zahn¬
arzt W. . ." Darauf wurde ihm nun mit nachstehender
Gegenanzeige geantwortet : „Trommelfeuer — Herr Zahn¬
arzt W. . . — ist das stärkendste Heilmittel für Nerven, die
die Musik nicht vertragen können, welche schiverleidenden
Körpern über manche bittere Stunde hinweghilft . Hilfs¬
schwester Lore Radler ."

Ein Kanaltunncl zwischen Frankreich und England.
Der Unterstaatssekretär im englischen Bautenministerium
Carle kündigte in einem Parlamentsausschüsse an, daß der
jüngst geplante Bau eines Kanaltunnels nach Friedens¬
schluß stattfinden werde. Jede Furcht vor einer franzö¬
sischen Invasion sei verschwunden, und der U-Boot -Krieg
habe die Vorteile eines solchen Tunnels für die Lebens¬
mittelversorgung und für Truppentransporte nach Frank¬
reich erwiesen. Die Baukosten werden auf 4 Millionen
Pfund , die Bauzeit auf 3 bis 4 Jahre geschätzt. — Es
hatte sich vor Jahren bereits eine Gesellschaft zum Zweck
des Tunnelbaues gebildet und schon mit den Vorarbeiten
begonnen. Damals mußten diese wegen der ungeheuren
Aufregung in der englischen Presse, die durch den Tunnel
die Sicherheit des Landes schon bedroht erklärte, wieder
eingestellt werden.

Die Urlauber.
Waren drei Freunde vom Feld gekommen,

Hat ich gar herzlich sie ausgenommen,
Weil ich dem Schicksal so dankbar war,
Daß diese dreie nach einem Jahr
Heil und gesund trotz aller Gefahren
Wieder bei mir in der Heimat waren.
Holt' aus dem Keller vom Allerbesten, *
Prosit ! — ihr Helden von Osten und Weste«,
Prosit ! — auf den endgültigen Sieg!
Also — wie wars denn da draußen im Krieg?

„Ha " — rief der Hans — und fing an zu berichten
Grausige blutige Heldengeschichten
Von Stürmen und Kämpfen ohne Zagen und Zittern
Unter Granaten und Kugelgewittern,
Bon tollkühnem Wagen trotz Feuer und Blei — ,
Er kam aus der Regimentskanzlci.

„Naja" — sprach der Fritze — „mußt verstehen —-
Wir leben noch mitten in allem Geschehen,
Im Werden für künftiges Völkergeschick,
Wir haben noch keinen Ueberblick.
Doch sicher blüht ewiger Preis und Ruhm
Dem unvergleichlichenHeldentum,
Das unsre Truppen unentwegt
Seit Anfang an den Tag gelegt."
So sprach der Fritz in gemäßigtem Ton —
Er kam von der letzten Etappen st atio «.

Nur C u r t das Reden ganz vergaß,
Trank seinen Wein aus — Glas für Glas:
Saß ruhig und still in seinem Eck,
Sah träumend über uns hinweg,
Als könnt er nichts zum Erzählen haben —
Der kam aus dem vorder st en Schützengraben.

Ein Feldgrauer.

f eidlager in polen.
Ein Stimmungsbild von der russische « Front.

Gott sei Dank wird nicht alle Tage gekämpft. Vor¬
gestern sind die Russen vorn wieder einmal gründlich cch-



gefchiRieck worden. Eine Zeitlang sah es ja böse auS, wie
sie a>» einmal in Massen diesseits des SumpfS , auf dessen
UnpaU «cbarkeit man Häuser gebaut hätte, auftauchten!
Und sk*  eine dünne Kavallerielinie vorn und gleich dahinter
eine schwere Batterie . Daß es trotz alles Suchens immer
noch Kurten durch dieses tückische schwarze Wasser gibt,
von denen man nichts ahnt ! über Nacht schleicht sich der
Feiick im Gänsemarsch heran , und bei Tagesgrauen kommt
dann tzsr Feuerüberfall und gleich, in die erste Verwirrung
hinestr das wilde „Urea " des Sturms . Na, zunächst haben
sich Ke Pioniere , die für einen Brückenschlag in der Nähe
wäre «, mit Handgranaten auf die Herren geworfen und
ihne« das weitere Vordringen ausgeredet . Ein Jammer,
daß A* wackerer Oberleutnant , der seinen Leuten auf
zwanzig Meter voransprang , als wollte er allein durch
die cmstürmendePetersburger Garde durchbrechen, diesmal
so übel aogeschnitten hat ! Der Oberstabsarzt , der ihn vor¬
hin persönlich im Feldlazarett aufgesucht HÄ, macht noch
immer ein sehr bedenkliches Gesicht. Doch dann war auch
schon trotz des Sperrfeuers mit „Marsch, marsch!" von
Hinte« Infanterie heran, und was von den Rußn dre
Hände nicht hochgehoben und die Flinte mit dem nieder¬
trächtigen Stilett von Bajonett nicht sofort weggeworfen
hat , krrgt jetzt drüben im Sumpf . Ja , man sieht manch¬
mal doch noch recht lebhafte Gefechtsbilder, trotz aller
Schützengräben und auch hier in den Sümpfen.

Jetzt wird wieder nach alter Erfahrung fürs erste
Ruhe sein. Und es ist schönes Frühlingswetter . Ern
jchö««r Tag für einen Lagerbesuch. Die Truppen , die oor-
geste« gefochten, sind heute zum größten Teil in Reserve-
stell« rg abgerückt. Ich komme von der Batterie , die vor-
gesievn bedroht war . Die Russen haben sie zum Glück, so
nahe fie ihr waren , offenbar nicht richtig ausgemacht. Denn
sie feuert wieder ganz munter , ohne daß von drüben Ant-
roort käme. Die Russen vermuten sie irgendwo links ab.
Dorthin werfen sie von Zeit zu Zeit einen schweren
Brummer , der dann in eine moorige Wiese schlägt und
dabei eine mächtige schwarze Dreckfontäne hochschleudert.
Mit ihr ist der Fall jedesmal erledigt.

Einen halben Kilometer hinter der Batterie haben
die dienstfreien Offiziere inmitten eines zerstörten Dorfs
in dsc Ruine eines Panjehauses , das durch Holzoerschläge
wird !* bewohnbar gemacht ist, ihr Quartier . „Trinken
wir «sch ein Tröppchen, trinken wir noch ein Tröppchen . . ."
dudsfi eine Ziehharmonika, als ich mich nähere. „Villa
zum Russenblick!" kündet ein Schild vor dem Eingang.
Vor de« Hause sitzt der Musikus , ein einsamer Ober¬
leutnant , auf einer Bank. Seine Brust schmückt, seit er als
BecchachterneulicheineRussenbatteriezusammengeschossen,das
Eiserne erster; er macht in seinem musikalisch en Eifer eing anz ge¬
rührtes Gesicht und walkt mit wahrer Andacht an seinem Instru¬
ment herum. Der Herr Oberleutnant ist vom Lande und hat
seine Art künstlerischerBetätigung vom Personal auf dem
»Rettichen Gut erlernt . Nebenbei überwacht er seinen
Burschen, der aus einer reauirierten Gießkanne eines der
saubevon Beete vor „Villa Russenblick" betreut . Zu trinken
ist übrigens trotz der freundlichen Einladung der Harmonika
wieder einmal leider ganz und gar nichts vorhanden!
Anderwärts hatten die Herren es besser. Aber jetzt ist die
Verbindung nach rückwärts schlecht, und es gibt viel
durstige Seelen am Wege. Es vergeht Zeit, bis da
wirklich 'mal ein achtbarer Tropfen nach vorn in die
Batterie sich durchschlägt.

Die Straße , die an der „Villa " liegt, ist eine frühere
Dorfstraße . Mit dem Dorf selbst ist sie vollständig zu-
sammengeschosfen. Viel kann sie übrigens nie wert ge¬
wesen sein. Aber den inmitten der verfallenen Reste seiner
Nachbarbesitzungen stolz ragenden „Russenblick" umgebtzn
fchmwgerade, sauber gestampfte Vorgartenwege , und die
tadellos quadratischen Beete sind mit Blindgängern sauber
umfriedigt . Ein Flaggenniast ist errichtet: die Flagge
allerdings wird erst aufgehißt, wenn man sie anderwärts
einhvlt, nämlich nach Anbruch der Dämmerung . Denn
solch könnte der Feind sie sehen, und das mißverständlich
als Einladung auffassen, herüber zu funken.

Kurz, man hat es sich gemütlich gemacht. Das
„Schmücke dein Heim" steht im Felde, wie bekannt, hoch
in Ehren ; wer den Feldzug mitmacht, wird nicht im
Zweißtt darüber sein, daß in dieser Neigung, das Quartier,
und habe man es auch nur noch so kurze Zeit inne, zu
verschönern, einer der charatteristischen Züge der Nation
ffeine« Ausdruck findet.

Mein heutiger Ausflug gilt einer wahren Perle dieser
Art. gegen die sich der „Russenblick" verstecken kann. Einer
Perle im Großen, sozusagen, dem Lager eines thüringischen
Bataillons , das dott schon lange wohnt und es nach seinem
Fürste« „Heinrichswalde " getauft hat. Dicht dabei liegt
„Piesdorf "— eine ganz ähnliche Siedlung in Feindesland .Sie
hat mit dem Familiensitz des ehemaligen preußischen Haus-
mirüsters v. Wedel-Piesdorf nichts zu tun , ist vielmehr nach
lde» trefflichsten aller Pionierhäuptlinge benannt , dessen
geschickte Hand in Verbindung mit künstlerischem Ver¬
ständnis und gärtnerischer Veranlagung diese Wunderdinger
erstehe« ließ. Reiche Lager sind in: Kiefernholz wohlver-
Kvrge«, und werden als Sehenswürdigkeit weither aus der
Front ausgesucht. Man denke sich eine Villenkolonie, die bis an
Sie Dächer im Waldrasen versunken ist, während Stufen,
die in den Boden hineingehauen sind, zur Haustür hinab-
führen . Die Dächer sind gegen den Blick neugieriger
Flieg« mit ausgestochenem Rasen eingedeckt, und die
Krone« der Kiefern sichern die sauberen Wege und das
Gärtnerische gegen Entdeckung. Da gibt es ein „Storch¬
nest" und eine „Sennhütte ", eine „Wolfsschlucht" und eine
„Reutzenburg", auch die Geraer „Sorge " ist vertreten und
eine „Bergschottenhöhle" erinnert an Rudolstadt . Kurz,
ulles heimische Erinnerungen und Anklänge. Nur der
„Schweidnitzer Keller" gehört eigentlich nicht hierher,
weil er in Breslau und nicht in Thüringen beheimatet ist:
dafür liegt auch eine Truppe schlesischer Landsturm, die das
Lager teilt , darin . Den „First " vieler Unterstände — einen
halben Meter über dem Boden —, zieren Jagdtrophäen : ein
Eberschädel, ein Rehgehörn oder gar ein Hirschgeweih.
Tot und still liegt das Lager da. Tritt man in einen der
Unterstände, so tönt einem sonores Schnarchen entgegen.
Die Truppe ist eben früh morgens erst abgelöst worden;
an ihrer Stelle sind die Kameraden , die bis gestern hier
rvaren, jetzt auf drei Tage wieder vom in der Stellung.
Nmc cm dem versteckt gelegenen Nikolai Nikolajewitsch-
Platz herrscht einiger Verkehr. An dem Ort mit dem
prunkvollen Namen liegt die Badeanstalt : — und dann
verbirgt es einige Einrichtungen , die in einem dicht be¬
siedelten Lager der Natur der Dinge nach nie über Mangel
a« Besuch zu klagen haben. _

Alles schläft. Nur der Hauptmann , der das Bataillon
führt , sitzt mit seinem Adjutanten in seinem Bau und er¬
ledigt Dienstgeschäfte. Das Regiment hat viel durchge¬
macht: und er ist zurzeit der letzte in der Front vom
Qffizierkorps , wie es bei Ausbruch des Krieges dret arnison verlaffen. Eine tiefe Narbe zieht sich über ser«esicht, auch er war schwer verwundet . Seine Hütte herßt
„Hildesheim ". Ein Hildesheimer ? Nein. Die Erinnerung
cm einen lieben dahingegangenen Kameraden hängt an
dem Unterstand. Seine Braut hieß Hilda . Und nach rhr
hatte « den Raum genannt . Er ist längst gefallen.B. R. Mann.

Kriegs »W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

81. Mai . Links der Maas wird die Gegend südlich
des Dorfes Cumiöres vom Feinde gesäubert, wobei 3 Offi¬
ziere, 88 Mann gefangen werden. — Die Österreicher er¬
obern die wichtigen italienischen Sperrfestungen Arstero und
Asiago, die den Zugang zur Tiefebene von Vicenza decken.

1. Juni . Französische Angriffe am „Toten Mann"
und Caurette-Wald bis auf einen kleinen Abschnitt unserer
vordersten Linie unter schwersten Verlusten abgeschlagen. —
Meldung von einem großen Seesieg über die englische Haupt¬
flottenmacht am 31. Mai und in der Nacht zum 1.Juni zwischen
Skagerrak und Horns Riff. Auf englischer Sette werden ver¬
nichtet das Großkampfschiff„Warspite". die Schlachtkreuzer
„Queen Mary " und „Jndefattgable", zwei Panzerkreuzer der
Achilles-Klasse, ein kleiner Kreuzer, die neuen Zerstörerführer-
Schiffe „Turbulent". „Nestor" und „Alcaster". 10 Torpedo¬
zerstörer und ein Unterseeboot. Auf unserer Seite ist der
kleine Kreuzer „Wiesbaden" während der Tagschlacht durch
feindliches Arttlleriefeuer und in der Nacht S . M. S.
„Pommern" durch Torpedoschuß zum Sinken gebracht
worden. Über das Schicksal S . M. S . „Frauenlob", die
vermißt wird, und einiger Torpedoboote, die noch
nicht zurückgekehrt sind, ist bisher nichts bekannt. — Die
Türken melden, daß sie am 30. Mai die russtschen Stellungen
bei Mamachatun in einer Ausdehnung von 30 Kilometern
eroberten. — Die Österreicher nehmen östlich von Arstero
den Monte Cengo sowie die Höhen südlich von Cava und
Tresche und nehmen 900 Italiener gefangen.

2. Juni . Östlich der Maas stürmen unsere Truppen
den Caillette-Wald und die beiderseits anschließenden Gräben.
Hier und bei Kämpfen am Vauxteich werden 76 Offiziere
und über 2000 Franzosen gefangen. — Die Österreicher
rücken im Raume Arstero—Asiago siegreich weiter vor. — Die
Russen ziehen stch im Zentrum der Kaukasusfront weiter
zurück, von den Türken verfolgt.

3. Juni . Württembergische Regimenter erstürmen den
Höhenrücken südöstlich von Zillebeke (südöstlich von Ipern)
und die dahinterliegenden englischen Stellungen. Die Eng¬
länder erleiden sehr schwere Verluste. — Am Osthang der
Maashöhen wird das Dorf Damloup genommen, 520 Fran¬
zosen gefangen.

4. Juni . Meldung, daß ein deutschesv -Boot vor der
Hunrber-Mündung einen großen englischen Torpedoboots¬
zerstörer am 31. Mai vernichtet hat. In der Seeschlacht vor
dem Skagerrak wurde, wie nachträglich bekannt wird, auch
der englische Panzerkreuzer „Euryalus " in Brand geschossen
und völlig zerstört. — Auf dem östlichen Maasufer werden
zwischen Caillette-Wald und Damloup in weiteren
siegreichen Kämpfen über 500 Franzosen gefangen̂ —
Am Dnjestr. an der unteren Strypa , nordwestlich von
Tarnopol und Wolhynien russisches Trommelfeuer: Anzeichen
eines unmittelbar bevorstehenden Jnfanterieangriffs machen
sich bemerkbar. — Heftige Kämpfe südlich des Postnatales
und vor der Linie Monte Cengio—Asiago. Die Österreicher
nehmen den Ott Cesuna. bringen 5600 Gefangene, drei
Geschütze und 11 Maschinengewehre ein. — Die Türken ver-
tteiben die Russen von den Höhen von Mairan nordöstlich
von Mamachatun.

ö. Juni . Französische Gegenangriffe zwischen dem
Caillette-Walde und Damloup unter schwersten Verlusten für
den Feind restlos abgewiesen. — Heftige russische Angriffe
werden von den Österreichern abgeschlagen. Zwischen Pruth-
Knie und Styr -Knie bei Kolki entbrennt eine große Schlacht.
— Auf der ttalienischen Front erstürmen die Österreicher den
Monte Panoccio östlich von Arstero und beherrschen nunmehr
das Canaglia-Tal.

6. Juni . Vier französische Nachtangriffe auf den Fumin-
Rücken am östlichen Maasufer werden unter schwersten Ver-
lüsten für den Feind abgewiesen. — Die Schlachten zwischen
Österreichern und Russen dauern auf einer Front von
350 Kilometer ununterbrochen mit erbitterter Heftigkeit fort.

6. Juni . Der englische Panzerkreuzer „Hampshire"
(11000 Tonnen) wird an den Orkney-Inseln mit Mann und
Maus durch eine Mine oder ein Torpedo versenkt. Mit
ihm geht der englische Kriegsminister Lord Kitchener mit
seinem Stabe unter.

7. Juni . Die Panzerfeste Vaux, in die am 2. Juni
deutsche Sturmttuppen eingedrungen waren, fällt ganz in
deutsche Hand ; 700 Gefangene, zahlreiche Geschütze und
Maschinengewehre und Minenwerfer erbeutet. Die Engländer
werden aus ihren Stellungen in und bei dem Dorfe Hooge
geworfen. Das gesamte Höhengelände südöstlich und östlich
von Ipern in einer Ausdehnung von über 3 Kilometern in
deutschen Besitz.

1. „Wer Brotgetreide verfüttert, versündigt sich
am Vaterlande !"

2. „Wer über das gesetzlich z«lässige Matz hinaus
Hafer, Mengkorn, Mischfrucht. worin sich Hafer
befindet, oder Gerste verfüttert, versündigt fich
am Vaterlande !"

Volks - uncl Kriegswirtlcbaft.
* Herabsetzung der Preise für Kälber . Der Zentral«

Viehhandelsverbandhat die ihm angeschloffenenViehhandels¬
verbände ersucht, die Preise für Kälber vom 1. Juni ab um
10 Mark bis 20 Mark für den Zentner herabzusetzen. Für
schwerste Ware (Mastkälber und Doppellender über 200 Pfund
Lebendgewicht) darf von jetzt ab nur noch 120 Mark, statt
wie bisher 140 Mark für den Zentner, gezahlt werden. Es
darf erwartet werden, daß in allernächster Zeit auch die
Höchstpreise für Kalbfleisch entsprechend herabgesetzt werden.

* Aufgehobene Wildausfuhrverbote . Der preußische
Minister des Innern hat folgende Verfügung erlassen:
Sämtliche von Kommunalverbänden erlassenen und etwa
noch bestehenden Ausfuhrverbote für Wild sind sofort außer
Kraft zu setzen.

* Die Verordnung über Verwendung von Druck- und
Zeituugspapier bestimmt, daß die kostenlose Abgabe von
Sonderblättern (sogen. Extrablättern), abgesehen von solchen,
deren Ausgabe die Oberste Heeresleitung ausdrücklich als er¬
wünscht bezeichnet hat. verboten ist. Die Zahl der Zeitungs¬
beilagen. die auf anderem als maschinenglattem, holzhaltigem
Druckpapier gedruckt und einer Zettung, Zeitschrift oder
sonstigen periodisch erscheinenden Druckschrift kostenlos bei¬
gelegt werden, darf vom 3. Juni ab nicht vermehrt
werden, ebenso nicht der Seitenumfang von Zeitungs¬
beilagen über das Maß hinaus, das bie Beilagen in der
zweiten Woche des Monats Mai 1916 gehabt haben.
Zeitungsbeilagen, die in dem verwendeten Papier und der
Ausstattung mit dem Hauptblatt der Zeitung übereinstimmen,
dürfen auf anderem als maschinenglattem, holzhaltigem
Druckpapier nicht gedruckt werden. Zeitungen, Zeitschriften
und sonstige periodisch erscheinende Druckschriften, die bis
zum 19. April 1916 auf maschinenglattem, holzhaftigen
Druckpapier gedruckt worden sind, dürfen nur auf solchem

Papier gedrückt werden. Der Kriegswirtschaftsstelle für das
deutsche Zeitungsgewerbe sind auf deren Ersuchen unverzüg¬
lich alle Auskünfte zu erteilen, die erforderlich sind, um die
Durchführung der Bestimmungen zu überwachen. Wer die
Bestimmungen Übertritt, kann mit Gefängnis bis zu sechs
Monaten oder mit Geldbuße bis zu 10 000 Mark besttast
werden.

* Seifenbezug technischer Betriebe . Der Kriegsaus¬
schuß für pflanzliche und tierische Ole und Fette, Seifenkon-
ttolle, in Berlin NW 7. Unter den Linden 68a erteilt nur
Bezugsscheine für Seifenmengen, die eine technische Verwen¬
dung finden, das heißt, zur Fabrikation selbst unbedingt be¬
nötigt werden, und durch Ersatzmittel nicht vertreten werden
können. Es ist aber völlig zwecklos, wenn Fabriken, Bu¬
reaus usw. Anträge zwecks Beschaffung von Seife für die
körperliche Reinigung ihrer Angestellten beantragen. Ebenso
wird Seife auch nicht für die Reinigung von Betriebsräumlich¬
keiten, Gebrauchsgegenständenusw. fteigestellt, da zu Scheuer¬
zwecken ausschließlich fettfteie Ersatzmittel zu verwenden sind.
Solche Anttäge sind also zwecklos und verursachen nur über¬
flüssige Arbeit.

* Keine Freigabe der Käseeinfuhr für den Handel.
Wie die Zentraleinkaufsgesellschast mitteilt, enffpricht die in
einer Berliner Abendzeitung gebrachte Meldung, nach der
die Käseeinfuhr aus Holland und Dänemark für den Handel
fteigegeben werden solle, in keiner Weise den Tatsachen.
Die Zentralisierung der Käseeinfuhr aus diese Ländern bei der
Zentraleinkaufsgesellschast bleibt unverändett in Kraft.

ch Meldepflicht für Häute und Felle . Die Bestim-
mungen über Beschlagnahme, Behandlung, Verwendung und
Meldepflicht von rohen Häuten . und Fellen finden auch auf
die Großviehhäute Anwendung, die in den von den Kom¬
munen im eigenen Betriebe oder für eigene Rechnung vor¬
genommenen Schlachtungen anfallen. Ausnahmen von dieser
Bekanntmachung können nur von der Kriegs-Rohstoff-Ab-
teilung des Königlich Preußischen Kriegsministeriums, Berlin
SW48 , Verlängerte Hedemannstraße9/10, gestattet werden.

tze Altgummi und Gummiabfälle . Bekanntlich sind
Altgummis, Gummiabfälle usw. beschlagnahmt, soweit mehr
als 1 Kilogramm sich im Besitz einer Person befinden. Wie
frühere Sammlungen von Gummi gezeigt haben, finden sich
immer wieder Gummiabfälle aller Art in Haushaltungen
und Betrieben an. Im Jntereffe einer weiteren Versorgung
der Industrie mit Material für die Herstellung neuer Gummi¬
waren liegt es. alle, auch kleine Mengen von Gummiabfällen
den Sammellägern für Gummi zuzuführen. Die Gemeinden
legen zweckmäßig Sammelstellen an. -

* Als Höchstpreis für den Verkauf von Feintalg
an den Verbraucher ist zunächst der für den Verkauf der
übrigen 100% -igen Speisefette bereits festgesetzte Höchstpreis
von 2.32 Mark für ein Pfund beibehalten worden. Es ist
aber anzunehmen, daß dieser Preis sich demnächst ermäßigen
lassen wird. Der Feintalg wird gewonnen vermittelst Be¬
schlagnahme der Rohfette von Rindern und Schafen durch
den . Kriegsausschußfür pflanzliche und tterische Ole". Die
Gemeinden haben das Recht, die Hälfte des gewonnenen Talgs
zurückzuverlangen und verteilen zu lasten. Die Gemeinden
haben von dieser Erlaubnis leider bisher nicht den erwar¬
teten Gebrauch gemacht. Die andere Hälfte des Feintalgs
wird durch den Kriegsausschuß den Margarinefabrtken zu¬
geführt.

* Nachprüfung der Eisenpreise . Wie amtlich mitgeteilt
wird, fand wegen der neuerdings erfolgten starken Herauf¬
setzung der Eisenpreise Donnerstag im preußischen Handels¬
ministerium unter Vorsitz des Staatsministers Sydow eine
Aussprache mit Vettretern der Eisenindusttte statt. Hieran
werden stch alsbald weitere Erötterungen im Kriegsministerium
(Kriegsrohstoffabteilung) anschließen, die eine Nachprüfung
der gegenwärtigen Preise der Walzwerks-Erzeugnisse zum
Gegenstand haben werden.

Die Morgensuppe.
Der Kriegsausschuß für Kaffee, Tee und deren Ersatz¬

mittel G . m. b. H. hat vor einigen Wochen einen Aufsatz
durch die Zeitungen verbreitet , in dem auf den Wert der
früher in Deutschland allgemein üblich gewesenen Morgen¬
suppe aus Roggen- oder Weizenmehl mit etwas Fettzusatz
hingewiesen und die Rückkehr zu der alten guten Gepflogen¬
heit empfohlen wurde. Der erwähnte Aufsatz ist vielfach
abgedruckt worden ; in einigen Fällen wurde aber im An¬
schlüsse daran d̂ie Frage aufgeworfen, wo denn das erfor¬
derliche Roggen- und Weizenmehl Herkommen würde. Da¬
rauf kann nun erfreulicherweise eine bestimmte Antwort er¬
folgen. Unter Mitwirkung der Reichsgetreidestelle werden
in Kürze durch die in erster Linie dazu berufenen deutschen
Großgewerbebetriebe neue Suppenwürfel in Vertrieb gebracht
werden, die einen Fettzusatz von 4 v. H. haben. Ein solcher
Suppenwürfel wird 10 Pfg . kosten und die Herstellung von
drei reichlichen Tellern guter Suppe ermöglichen. Man darf
erwarten , daß dieses neue Hilfsmittel zur Ueberwindung der
gegenwärtigen Schwierigkeiten auf den: Gebiete der Bolks-
ernährung beitragen wird.

m.eers.
Lchtes Bulgarenkleid

mit Landstickerei.

Lin Wort über deutsche
Frauenkleidung.

Die Vorliebe für unsere östlichen
Bundesgenossen gibt sich auch in
unserer Kleidung kund. Türkische
und bulgarische Stickereien in ihren
farbenprächtigen , stilvollen Mustern
nehmen sich besonders an leichten
Sommerkleidern gut aus , und neben
der Ungarbluse mit ihren hübschen
Smockarbeiten und Vuntstickereien
sehen wir auch die Bulgarenbluse,
ja, selbst ganze Bulgarenkleider . wie
nebenstehende Abbildung veranschau¬
licht. Aus weißem Bulgarenkrepp
gearbeitet , erhält die leichtgereihte
Bluse an der Schulter eine ange¬
schnittene klappe und breiten Umfall-
Kragen. Die lose, vorn durch farbige
Äuästchen zusammengehaltene Bluse
tritt in einen breiten, in der vorderen
Mitte mit Stickerei gezierten Gürtel.
Gleiche Stickerei ziert auch die vier
Gucischfalten des Rocks . Das schöne
-Kleid steht schlanken, jungen Mädchen
besonders gut . Ls kann von jeder
Srau mit Hilfe eines Lavoritschnittes
mühelos selber gearbeitet werden.
Schnitt zur Bluse unter Nr. 6675 in
40, 42, 44 , 46, 48. 50 , 52 cm halber
Gberw. 60 Vf. Aufplättmuster zur
Stickerei unter Nr. 24006 für 80 pf.
Schnitt zum Rock unter Nr. 2438 in
96 , 100, 104, 108, 112 , 116, 125 cm
küftw . 80 Pf . Aufplättmuster unter
Nr. 24007 für 80 Pf . Su beziehen
von der Modenzentrale Dresden -N- 3-



Weinzeitung.
A Oestrich. 9- Juni . Die Hoffnung, daß die Pfingsd

woche der, ettvüi' schten Regen bringen wurde -hat mcht ge-
täuscht »mar kam derselbe nur erst in bescheidenen Mengen,
aber er wirkte befruchtend auf alles Wachstum. Jetzt kann
alles gedeihen Sommerfrüchte und Futter können wachsen
un fü ie Frühkartoffeln war der Regen eine Wohltat.
Für die Reben wird der Regen allerdings nu etwas ge-
miickiten Gefühlen betrachtet, der Regen fordert dre Krank-
heiten und dann möchten sich die Gescheine doch zur Blüte ent-
falten. Doch man soll nicht gar zu ängstlich sein, ®te kühle
Temperatur hält auch die Krankheiten zurück und da auf
Regen immer wieder Sonnenschein folgt, so werden auch
die Trauben verblühen ; immerhin ist es ein Gluck, daß der
Wetterumschlag jetzt und nicht erst 14 Tage spater kam.
Im Ganzen stehen die Weinberge sehr gut, da» l»nge Holz
ist kräftig gewachsen, die Gescheine gesund, reichlich und groß.
Heuwurm ist jetzt noch wenig vorhanden , doch istsein Auf-
treten zu befürchten. Die Pilzkrankheiten, Oidmm und
Peronospora wurden vereinzelt festgestellt und wurde bereits
mit Spritzen und Schwefeln begonnen. Der medergegangene
Regen wird die Bodenbearbeitung etwas erleichtern, der Boden
war durch die Trockenheit sehr hart und spröde geworden,
^eöt kann der Pflug wieder arbeiten . Die Versteigerungen
nehmen nach wie vor einen glänzenden Verlauf und erbringen
fast ungeahnte Resultate.

□ Hallgarten, 7. Juni . Die $attg arten er
Winzer - Genossenschaft  versteigerte gestern hier ,n
ihrer dritten diesjährigen Versteigerung 60 Nummern 1915er
Hallgartener Weine. Diese wurden bis auf eme Nummer
;u hohen Preisen zugeschlagen. Die höchsten Preise für das
Stück 1915er stellten sich auf 3000 , 3080 3680 4280 und
4720 Mk. Bezahlt wurden für 10 Stück 1915er 1520
1830 Mk . 49 Halbstück 820 - 2360 Mk durchschmtüch das
Stück 2204 Mk. Der gesamte Erlös stellte sich auf 76 040
Mk obne Fässer. In ihren drei Weinversteigerungen hat
die Hallgartener Winzer-Genossenschaftfür 87 /̂, Stück Wein
244 850 Mk. erlöst. Es handelte sich um naturreine 191oer
Weine. ,

© Hallgarten, 8. Juni . Die V er ei ni gt en We, n
autsbesitzer  in Hallgarten versteigerten heute in ihrem
zweiten diesjährigen Ausgebot 86 Nummern 1915er Hall
gartener Weine. Diese wurden bis auf 5 Nummern glatt
zugeschlagen Die höchsten Preise für das Stück betrugen
4160 , 4800 und 5680 Mk. Für 17 Stuck wurden 1460-
2270 Mk., 64 Halbstück 810 - 2840 Mk., durchschnittlich
das Stück 2438 Mk. erlöst. Der gesamte Erlös stellte sich
auf 119 480 Mk. ohne Fässer. In der ersten Versteigerung
wurden für 16 Stück und 70 Halbstück 1915er 127 980 Mk
durchschnittlich das Stück 2509 Mk. bezahlt . Das gesamte
Ergebnis der beiden Versteigerungen betrug 247 460 Mk.

N Kiedrich, 8. Juni . Der Kiedricher Winzer-
Verein  hatte gestern hier seine zweite diechahrige Wern-
Bersteigerung, in der er 56 Nummern 1914er und 1915er
Kiedricher Weine zum Ausgebot brachte. Diese Weme wurden

sämtlich verkauft. Die höchsten Preise für das stuck be-
trugen ’ 3200 , 3260 . 4160 Mk. Es kosteten k' valbituck
1914er 610—9&0 Dil,  zusammen 6140 Mk , durchlchmttlich
das Hälbstück 768 Mk , 23 Stück 1915er 1500—2130 Mk.,
25 Halbstück 870 —2080 Mk , zusammen 70 850 Mk , durch-
ichnittlich das Stück 1996 Mk. Der gesamte Erlös für 23
Stück und 33 Halbstück betrug 76 990 Mk. ohne Fässer.
In den beiden Versteigerungen wurden für 55 Stuck und
60 Halbstück 164 530 Mk. erlöst.

* Rauenthal , 6. Juni . Die Reben zeigen die herrlich-
sten Gescheine. Der Heuwurm ist so gut wie ausgerottet
und selbst die kahle Witterung hat den Trieben bisher nichts
angehabt.

X Aus dem Rheingau , 9. Juni . Die großen Wem-
Versteigerungen sind bis auf einige nachgemeldete, vorüber
Sie nahmen durchweg einen Verlauf wie seit langem mcht
mehr und erbrachten unerwartete Preise . Ueberhaupt wurden
die 1915er sehr hoch bewertet und das nicht allein bei den
Versteigerungen der Güter , sondern auch bei den Ausgeboten
der Winzer-GeNossenschasten. Vereinigten Weingutsbesitzer
usw. Eine Riesensummebrachte Hallgarten für  seine Weine
zusammen. Die drei dortigen Vereinigungen boten vrel
Wein an und erlösten für ihre 1915er mehr als 1 Million.
Das ist ein gutes Ergebnis und sicher wohlverdient und
herzlich gegönnt, denn dem einen guten Jahre stehen viele
schlechte gegenüber. Was in einem Jahre verdient wird,
muß in vielen schlechten zugesetzt werden. So ging es bis
jetzt im Weinbau und so wird es auch weiter gehen. Bei
den freihändigen Umsätzen wurden für das Stück 1915er
1800—2600 Mk. und mehr bezahlt . In Hattenheim erlöste
der Weingutsbesitzer Raitz von Frentz für 3 Halbstück 1915er
je 6000 Mk., also durchschnittlich für das Stück 12 000 Mk.
Der Rebstand ist zufriedenstellend, das Wetter weniger. Die
Pilzkrankheiten sind aufgetreten und werden durch spritzen
und Schwefeln bekämpft, wie die Blüte ausfällt , bleibt ab-
zuwarten.

- Wachenheim (Rheinpfalz), 8. Jum . Herr Albert
Bürklin - Wolfs  versteigerte hier 60 Stück 1914er Weme
aus den Lagen der Gemarkungen Haardt , Wachenheim,
Ruppertsberg , Forst und Deidesheim, die sämtlich verkauft
wurden Erlöst wurden für das Stück Haardter I0o0 Mk,
Wachenheimer 1040—4010 Mk., Ruppertsberger 1500—6000
Mk . Förster 3420 — 10 050 Mk , Deidesheimer 4200 —4950
Mk.' Der gesamte Erlös betrug rund 150 000 Mk.

Schwarzwildschäden.
Fortdauernd klagen die Landwirte darüber , daß auf

ihren Aeckern Schaden durch Schwarzwild angerichtet wird.
In welcher Weise man durch ein einfaches Mittel das Schwarz¬
wild von seinen Aeckern fernhalten kann, darüber schreibt
in der „Deutschen Jägerzeitung " ein Eifeljäger folgendes:

„Aus naheliegenden Gründen wird nian sich dieses ^ ahr
besonders bemühen, die Saaten gegen Wild zu schützen. . - - - - — -
Eingattern durch einen vollständigen Zaun ist teuer und ow , . - .
nach den Jagdpachtbedingungen nicht zulässig. Seit ewigen - - OlKetCSI!
Jahren hat man mancherorts in der Eifel mit gutem Er

folge folgendes einfaches Verfahren angewandt : Man zieht
in 50 Cm. Höhe vom Boden einen Draht , der alle - 0 SWekr
von einem schwachen Pfahle gehalten wir ^. An den
wird der Draht nicht festangebracht, sondern er kann sich
dort durch eine Oese bewegen. An ihn hängt mau nun
Blechdeckel auf, in die man mit einer Schere, einen Ein¬
schnitt macht, und in der Mitte ein kleines Loch schneidet.
Damit die Deckel sich nicht vom Winde bis an emen psahr
weheii lassen, knüpft man rechts und links von dem Decke,
in den Draht Schleifen. Anbindcn der Deckel imt Brnd-
faden verfehlt die Wirkung, da kein Geräusch entsteht Damit
der Draht nun nicht reißt , wenn ein Stück Wild daran
stößt, werden alle 50—60 Meter anstatt Pfähle biegsame
Gerten genommen, die dem Drucke nachgeben, und dann,
wenn er nachläßt, den Draht noch längere Zeit in Bewegung
halten , wodurch » in Gerassel der Blechdeckel aus weite
Strecken verursachen. Glaubt man durch den einmaligen
Drahtzaun keine Erfolge zu haben, so kann man auch ernen
doppelten Draht ziehen und die beiden Drähte mehrere
Meter voneinander entfernt laufen lassen. Dies letztere
Verfahren ift sicher wirksam, doch vergrämt man sich damit
leicht das Wild für lange Zeit , da es zwischen den beiden
Drähten hin und her flüchtet, bis es durch Zufall dm
zweiten Draht überfällt oder zerreißt . Will mau noch
mehr Geräusch verursachen, so kann man an den Spitzen
der alle 50—60 Meter gestellten Gerten noch Klappervor-
richtungen anbringen . An Wegen zieht man 50 Meter beider¬
seits der Wegkante Draht und braucht so keine Tore.
Schwarzwild aber leicht den Durchschlupf findet, so kann
man auch leichte, niedrige Tore anlegen, oder auch Zeinen
Mechanismus, um einen über den Weg gespannten Draht¬
bequem ein- und auszuhängen. An öffentlichen Wegen em-
pfchlen sich nur Tore . Der laufende Meter dieses Draht¬
zuges kostet nur einige Pfennige und letzterer kann später,
wenn bessere Zeiten kommen und die Jagdpächter den Wild¬
schaden tragen , leicht entfernt werden "

Verantwortlich : Adam  Etienne,  Oestrrch.

Mitteldeutsche Mitak
B Kapital und Reserven 6 © Millionen Mark *

Filiale Wiesbaden
jjj Friedrichstrasae 6 Telefon SS u. 6804 jj

An- u. Verkauf von Wertpapieren.
® Günstige Verzinsung von Spar -Einiagen. Sorgfältige «
a Erledigung aller bankgesohäftlichen Angelegenheiten. «

Safes.
; HsüSBniBaiiaaii » »» » »»» «» »»» »" » »»« » »mm» »»

Eilen Sie ! Jetzt ist es Zeit ! 1K
SiMge

Schuh -Waren
erhalten Sie jetzt noch.

Sic sparen nick®eW,
wenn Sie Ihren Bedarf bei mir

decken!

Sandal»,
SWlIncdrcknde. lastingschub?,

Turnschuh?.
Ü grösste smr Qualität«

Neu ! . Ne « !

Kolz -Schuhe
mit weichem Oberleder , sehr angenehm im Tragen,

in hoch und nieder, von Größe 22—46.

Segeltuch -Schnürstiefel mit Holzsohlen
in allen Größen und sehr preiswert.

KaufbausPbil Dorn!
Winkel, Hauptstraße 30.

▼▼

= Flaschen- =
Seidenpapiere

in reichhaltigster Auswahl
empfiehlt in hervorragenden Qualitäten

billigst

ADAM ETIENNE,
OESTRICH ft. RH.
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GREINER & PFEIFFER , Stuttgart

liefert rasch und billigst
die Druckerei ds. Blattes.

Barde,
Diele, Latten, Spalier - und
Verputzlatten, Stabbord - und

Fußbodenriemen,
Pfähle , Stangen,

Kohlen
alle Sorten , stets zu denc
billigsten Preisen auf Lager bei?
Otto Eger, Winkel a. Rh.

liefert Adam Etienne, Oestrich»

Natur-Knochenmehl
bestes Kraftfutter für Geflügel»

Schweine und Hunde.
Marke I für Geflügel Ji  0 .25=

„ II „ Schweine
und Hunde „ 0.27

pro Pfund.
Bei größeren Abnahmen et¬

was billiger.
Jean Hennernanni

Winkel a. Rh ., Kirchweg 11.

Kaufe jede Menge Knochen
zu höchsten Tagespreisen.
(>vrer Rheumatismus , Gicht,
vü Ischias , Gelenk-, Gesichts-,
Genickschmerzenu. Hexenschuß hat,
verlange gratis Proben von
1. Zahns Salbe , Oheringelheim.

Plano ’s
eigener Arbeit mit Garantie.
aRob.lStudisr-Piano 1,22cm fj.450.4S

. 2Cacilia- . 1,25 „ „ 500
, 3RbenaniaA „ 1,28 „ „570,
„4 „ B , 1,28 , „600„
„ öMoguntiaA „ 1,30 „ „650,
* 6 „ B „ 1,30 „ . 680.
. 7Salon A „ 1,32 , , 720.
„ 8 , B „ 1,34 „ „750 „

usw. aus Raten ohne Aufschlag
per Monat 15—20 Mk. Rasse 5*/»
Wim. Müller, Mainz.

Kgl. Span. Hof-Piano-Fabrlk.
fiegr. 1843. Münsterstrasse



Staatsregierung und dem Hause fortzusetzen. Der Wille
zum Siege mutz uns alle beseelen, erhalten wir uns alle
das Vertrauen des Volkes! (Beifall.)

Adg. Ströbel (Soz .) will näher auf die Entstehung
des Krieges eingehen und wird zur Ordnung gemfen, als
er sagt : Die Blutschuld liegt auf den besitzenden Klassen.

Die Erörterung wird geschlossen, der Ausschußantragan¬
genommen. Nach einer Geschäftsordnungsdebatte ordnet der
Präsident die nächste Sitzung für den 24. Juni an.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.

Aus den Verlustlisten.
Reservist Alfred Horn, Lorch, leicht verw.
Reservist Karl Dietrich, Hallgarten , schwer verw.
Reservist Sebastian Engelmann , Neudorf, leicht verw.
Füsilier Josef Keßler, Aßmannshausen , gefallen.
Pionier Bennedikt Meurer , Rüdeshe » gefallen.
Landsturmmann Johann Quetscher, Niederwalluf , tödl. verunglückt.
Unteroffizier Franz Gehrig, Neudorf, in Gefangenschaft.
Landwehrmann Jakob Hoxn, Neudorf, leicht verw.
Gardist Anton Freimuth , Geisenheim, leicht verw
Reservist Jakob Beck, Eltville, leicht verw.
Reservist Karl Wollmerschied, Rüdesheim, leicht verw.
Musketier Josei Trapp , Rüdesheim, leicht verw.
Musketier Sally Neumann, Rauenthal , tot.
Musketier Peter Pfeiffer, Geisenheim, leicht verw.
Musketier Martin Müller , Rüdesheim, leicht verw
Musketier Ferdinand Alrenkirch, Niederwalluf in Gefangenschaft.
Gefreiter Peter Klein, Geisenheim, vermißt.

*

* Oestrich, 10, Juni. Das Abendschiff der Köln-Düs¬
seldorfer Gesellschaft ab Mainz 6 Uhr, an Oestrich-Winkel 7
Uhr , fährt von jetzt ab bis Bingen und passiert auf seiner
Bergfahrt um 8 «̂ Uhr wieder die hiesige Station . — Das
Gouvernement Mainz hatte im Vorjahre die Fahrt nur bis
Rüdesheim deshalb veranlaßt , weil das Boot , wenn es noch
in Bingen anlegte, zu spät wieder nach Mainz kam und die
Dampfschiffahrt nach 10 Uhr abends verboten war . Nun
ist diese Bestimmung unter gewissen Bedingungen aufgehoben
worden.

* Geisenheim , 8. Juni . In der großen Seeschlacht in
der Nordsee kämpfte auch ein Sohn unserer Stadt , der Fähn-
rich zur See , Harry Quitmann,  auf dem Kreuzer
„Rostock" . Das Schiff ist auf der Rückfahrt zum Reparatur-
Hafen verloren gegangen. Die ganze Besatzung samt den
Schwerverwundeten wurde gerettet.

[§] Aus dem Rheingau , 10. Juni . Bekanntlich stellt
die Landwirtschaftskammer Futter für Mastschweine zur Ver-
sügung mit der Bedingung, daß das betreffende Schwein
demnächst an den Viehhandelsverband verkauft werden muß.
Es ist nun angeregt worden, die Abgabe von solchem Futter
derart zu regeln, daß es auch für ein zweites Schwein über¬
wiesen wird , das dem Besitzer für seine Hausschlachtungver¬
bleibt . Die Landwirtschaftskammer hat darauf erwidert,
daß eine solche Zuteilung nicht möglich ist und hat dazu noch
folgendes bemerkt: „Die Maßnahme der Futterzuweisnng ist
von den Landwirten nicht so aufgefaßt worden, daß ihnen
ein besonderes Entgegenkommen erwiesen wird , wenn sie auf
die Vorschläge wegen der Anmästung von Schweinen eingehen.
sondern die Landwirte haben vielmehr richtig erkannt, daß
eine ähnliche Gelegenheit, billiges Mastfutter von gleicher
Güte (in der Hauptsache ganzer Mais ) zu erhalten , im Ver¬
laufe des Krieges kaum wiederkehren wird . Die Frage der
Mitbenutzung des Futters für ein zweites Schwein läßt sich
auch in der Weise leicht lösen, daß die Landwirte schon gut
angemästete Tiere zur Mast anmelden. Da für jedes Tier
5 Ztr . Futter abgegeben werden, diese Menge aber bei halb-
fetten Tieren nicht mehr verbraucht wird , so reicht das für ein
Tier bestimmte Futterschrot unter Umständen für die Mästung
von zwei Schweinen aus ." Aus dem Rheingaukreise sind bisher
Meldungen für die Anmästung von Schweinen nicht einge¬
gangen. Sollten Schweinebesitzerdazu noch geneigt sein, so
haben sie ihre Anträge sofort bei den Herren Bürgermeistern
zu stellen.

o Kriegselterngeld und Zuwendung an Eltern . Aus
neuerdings ergangenen Bestimmungen der zuständigen Stellen
über die Gewährung von Kriegselterngeld oder einer
Zuwendung an Eltern ist hervorzuheben, daß die Frage der
Bedürftigkeit— wie dies seitens der Intendanturen bisher
im allgemeinen bereits geschehen ist — ohne Engherzigkeit
mit möglichstem Wohlwollen geprüft werden soll. Hier¬
bei ist besonders darauf Rücksicht zu nehmen. daß
bei der langen Dauer des Krieges und der von Monat
zu Monat steigenden Teuerung aller Lebensmittel jetzt
selbst Anträge für begründet erachtet werden können, die
früher mit Recht abgelehnt worden sind. Die Hohe des
Kriegselterngeldes und der Zuwendung wird im allgemeinen
bestimmt durch die tatsächlich seitens des Verstorbenen ge-
währte Unterstützung. Ausnahmsweise wird ein überschreiten
des wirklich geleisteten Unterhaltungsbeitrages bis zur Hohe
der zulässigen Höchstbeträge angängig sein, wenn infolge ver¬
änderter Umstände lz. B. verminderte Erwerbsfähigkeckder
Eltern. Tod des Vaters) eine entsprechende Erhöhung des
gesetzlich zu geivährenden Unterhalts eingetreten wäre.

a Keine Beschlagnahme von Familiennnterstützunge»
für rückständige Steuern . Bei den Verhandlungen im
Reichstag ist von verschiedenen Seiten darüber Beschwerde
geführt, daß die auf Grund des Gesetzes vom 26. Februar 1888
und 4 August 1914 sowie der Bundesratsverordnung vom
21. Januar 1916 gewährten Familienunterstützungen für
rückständige Steuern mit Beschlag belegt seien. Em
solches Vorgehen wird in einem Erlaß des preußischen Ministers
des Inner « für unzulässig erklärt. Der den Angehörigen in den
Dienst eingetretener Mannschaften zustehender Unterstutzungs-
anspruch sei als der Pfändung nicht unterworfen anzusehen.
Nach dem Zwecke des Gesetzes stellen sich die Unterstützungen
als Beiträge zum Unterhalt dar. Dem entspreche es, sie hin¬
sichtlich der Unpfändbarkeck den auf gesetzlicher Vorschrift be¬
ruhenden Unterhaltsfocderungen gleichzustellen. Aus der Un¬
pfändbarkeit des Unterstübungsanspruchs ergebe sich ohne
weckeres. daß er der Auftechnung nicht unterliegt und nicht
abgetreten werden kann.

* Frankfurt a. M ., 9. Juni . Die Stadt brachte am
Mittwoch morgen versuchsweise 1000 Schneehühner
in der Markthalle zum Verkauf. Die Tiere , die mit Federn
höchstens zwei Pfund wogen und Stück für Stück 3 30 Mk.
kosteten, waren in wenigen Augenblicken verkauft. Infolge-
dessen ließ die städtische Verkaufsstelle noch 5000 Schnee¬
hühner zum Verkauf stellen.

* Frankfurt a. M ., 9. Juni . Als falscher Leut¬
nant, geschmückt mit dem Eisernen Kreuz, wohnte in
Hiesigen ersten Gasthäusern der 23jährige Kaufmann Robert

Klotz  auS Steinau . Er wurde dieser Tage entlarvt . ?
Dabei stellte es sich heraus , daß Klotz schon vor Monaten
hier als Pseudvsoldat beim M a s s e n d i e b st a h l von
Fahrrädern  erwischt und verhaftet wurde. Klotz kam
in das Fuldaer Gefängnis, später in das dortige Land-
krankenhaus, aus dem er entsprang. Während Klotz als
„Soldat " hier Fahrräder stahl, hat er jetzt als „Leutnant"
alle Welt angepumpt, in erster Linie das Personal der Gast-
Häuser, in denen er wohnte.

t Frankfurt a. M ., 10. Juni . Die Stückzahl des
dem Viehhandelsverband für den Regierungsbezirk Wies-
baden zugeführten Schlachtviehs wird erfreulicher Weise von
Woche zu Woche eine größere. So hatte der Verband
vergangene Woche 509 Rinder , 1002 Kälber, 155 Schafe
und 1048 Schweine zur Fleischversorgung des Bezirks zur
Verfügung. In Frankfurt selbst blieben 306 Rinder , 804
Kälber, 134 Schafe und 740 Schweine. Verladen (!) wurden
203 Rinder , 198 Kälber, 21 Schafe und 308 Schweine. Da
noch eine gewisse Knappheit an schlachtreifen Schweinen
vorhanden, kann der von der Reichsfleischstelle vorgeschriebene
Bedarf noch nicht ganz gedeckt werden.
Die Liebe macht erfinderisch oder die Rejfe nach '

Holland mit Hindernissen.
* Frankfurt , 9. Juni . Ganz schlau fing es ein junges 1

Mädchen aus Neunkirchen an, um ' ihren „Freund " und
Zukünftigen, einen in Bad-Nauheim unter Aufsicht stehenden
Russen,  über die holländische Grenze und damit in
Sicherheit zu bringen . Zunächst verschwand der Russe
plötzlich aus Nauheim. Zugleich reiste- auch das Mädchen
ab und nahm hier in Frankfurt bei einem höheren Beamten
eine Dienststelle an. Die Herrschaft brachte dem Mädchen
volles Vertrauen entgegen. Und nun beginnt eine fast
romanhafte Geschichte, für ein Kino wäre es ein Schlager
geworden ! Eines Tages erklärte das „Fräulein " dem
Dienstherrn, daß sie mit ihrer „Tante " in dringenden Ge-
schäften auf etliche Tage nach Holland reisen müffe und bat
den Herrn , ihm und der Tante bei der Erlangung eines
Reisepasses behilflich zu sein. Das Mädel erhielt den Paß
und reiste mit der „Tante " ab . Hollands grüne Fluren
waren schon in Sicht, da sah sich in Emmerich die Polizei
die Tante und die Nichte noch einmal näher an. Und stehe!
Aus der Tante ward ein junger Mann . Es war der Ruffe
aus Bad-Nauheim. Er hatte sich nach seinem Verschwinden
den Schnurrbart abnehmen lassen und in eine alte Tante
verwandelt . Die beiden Helden dieser Tragikomödie weilen
jetzt im Gefängnis  zu Wesel.

* Weilbach , 7. Juni . Der hiesige Kirchenrechner M.
machte seinem Leben durch Erhängen ein Ende. Wahrschein¬
lich haben ihn mißliche Familienvwhältniffe in den Tod ge¬
trieben.

8 Dieringhausen , 9. Juni Der Gendarmeriewacht-
Meister Nordnik bemerkte eines Tages auf dem dortigen
Bahnhofe zwei ihm bekannte „Pferdeliebhaber " ;
er sah sie tuscheln und sich reisefertig machen. Bei sich
führten sie einen Rotschimmel. Es gelang, die beiden mit
ihrer Beute - das Tier im Werte von 1500 Mk. war
einer Witwe in Köln-Nippes gestohlen — auf dem Wege
nach Köln-Deutz abzufassen. Der Diebstahl war mittelst
Einbruch von der Lohsestraße her geschehen und zwar hatten
die frechen Kerle u. a . den Zaun abgesägt, um mit der
Rosinante fliehen zu können. Die Tat selbst nahm groß-
mütig der aus Fraunstein gebürtige Fuhrmann H. auf sich;
er erhielt 4 Jahre Gefängnis, einschließlich einer 1.^ jährigen
im Verbüßen begriffenen Strafe , aber es gelang ihm nicht,
seinen offenbaren Komplizen freizubekommen; derselbe wurde
wegen Hehlerei mit zwei Jahren Gefängnis bestraft.

* Die verheirateten Lehrerinnen . Die hessische
oberste Schulbehörde hat in letzter Zeit auch solche Lehre-
rinnen , die durch Verehelichungaus dem Schuldienst geschieden
waren , wieder vertretungsweise verwendet. Das Gesuch
des Vereins Frauenwohl , verheirateten Lehrerinnen auch nach
dem Kriege die Weiterführung ihres Schulamts zu gestatten,
ist von der Unterrichtsverwaltung abgelehnt worden.

o Der verstorbene Odolfabrikant Lingner, der in
Dresden vom einfachen kaufmännischen Hilfsarbeiter ganz
märchenhaft bis zur Exzellenz aufgesttegen war, hat em
Vermögen von 30 Millionen Mark hmterlassen. Daber
hat er zu seinen Lebzeiten Millionen für wohltätige und
soziale Zwecke verwendet. In seinem Testament hat
Lingner dem König von Sachsen sem Schloß Tarap m
der Schweiz und der Stadt Dresden das Schloß Albrechts-
burg bei Loschwitz vermacht. Die herrliche Besitzung soll
zu einem Volkspark umgestaltet werden. Ferner hat
Lingner eine Anzahl Stiftungen und Vermächtnisse ge¬
macht. Die Stadt Dresden ist mit rund 10 Millionen
SVßr,*# ’P »oSrn4vf mrvrhprr

O Uber 3600Ö Frauen im Eisenbahndienst . Die
günstigen Erfahrungen der preußischen Eisenbahnverwaltung
mit der Beschäftigung von Frauen im Elsenbahnhilfsdienst
hat nach und nach zur Einstellung weiblicher Kräfte tn
vielen Dienstzweigen geführt. So werden letzt grauen
nicht nur als Wagenwäscherinnen und Turschlleßermnen
beschäftigt, sondern auch im Bureau -, Telegraphen- und
Abfertigungsdienst . Selbst in den Werkstätten stehen Frauen
am Schraubstock und an den Drehbänken.

o Bestattung von Helden der Nordseeschlacht. Nach¬
dem die Gefallenen der in Wilhelmshaven beheimateten
Kriegsschiffe dort feierlich bestattet worden sind, hat auch
Kiel eine gleiche ergreifende Feier auf dem Garmsonmed-
hof erlebt. Der Beisetzung voraus gingen Traueransprachen
des evangelischen Marinepfarrers Boring und des katho-
lischen Marinepfarrers Volk. Unter den Trauerklangen
einer Matrofenkapelle wurden die Särge sodann m das
Massengrab gesenkt. An der Spitze eines vielköpfigen
Seeoffizierkorps befand sich der Stadtkommandant Konter¬
admiral Tapken. Große Abordnungen von Marinemann¬
schaften waren eingetroffen. Die Teilnahme der Bevölke¬
rung war gewaltig.

Die Geheimnisse des Unterrocks . Ein heiteres
Schmugglerstückchenwurde dieser Tage auf dem Haupt¬
bahnhofe in Aschaffenburgaufgedeckt. Gegen Mittag stellte
sich auf dem Bahnhofe eine Frau ein, die durch ihren
Leibesumfang die allgemeine Aufmerksamkeit der übrigen
Reisenden auf sich zog. Noch bevor der von ihr sehnlichst
erwartete Zug in die Station einlies, der sie wieder nach
Hessen zurückbringen sollte, versagten plötzlich die Träger
ihres Unterrocks den Dienst. Der Rock siel zu Boden
und mit ihm an zwölf Pfund eingenahte Butter . Der
Vorgang hatte neben einer großen Menschenmenge auch
die Polizei herangeführt , welche die Schmugglerware be¬
schlagnahmte.

O Seehelden vom Skagerrak als Hamburgs Gäste.
Auf Einladung des regierenden Senats von Hamburg sind
dort Abordnungen der an der Seeschlacht beteiligt ge¬
wesenen Schiffe Gäste der alten großen Hansestadt gewesen.
Bei dem im Rathaus folgenden Empfange begrüßte Bürger¬
meister Dr . Schröder die tapferen Seeleute m emer An¬
sprache, in der er u. a. auf die begeisterte Freude Ham¬
burgs hinwies , als auf die Kunde von dem glanzenden
Seesieg die Kirchenglocken zum Preise des Herrn der Heer¬
scharen und zu Ehren der todesmuttgen Kampfer die
Siegesfreude ins Land trugen. Der Senat bAe den
dringenden Wunsch, die Seeleute in Hamburgs Rathaus
zu laden, ihnen Hamburgs tiefgefühlten Dank auszusprechen
und den tapferen Kämpfern eine Reihe von Hanseaten¬
kreuzen zu verleihen. Mit einem Hoch auf den Kaiser,
den Schöpfer und Förderer der deutschen Flotte , schloß der
Bürgermeister . Auf die Ansprache des Bürgermeisters er¬
widerte der älteste Kommandant eines der Kriegsschiffe,
indem er ein Hoch auf Hamburg cmsbrachte. Die Ab¬
ordnungen wurden bewirtet und Gesangsvortrage des
Lehrervereins verschönten die Feier . Die Teilnahme der
Bevölkerung beim Zuge der Seehelden durch die beflaggte
Stadt war freudig bewegt.

© Bom Unteroffizier zum Oberst befördert hat nach
dem Petersburger Amtsblatt der Zar dm Dragoner Ga-
dowski. Die außerordentliche Beförderung wird mr Zu¬
sammenhang mit einer Rettungsaktton bei der Gefährdung
des Lebens des Zarm und des Thronfolgers gebracht.
Was mag da los gewesm sem? Dem so hoch beförderten
Dragoner ist der ungewöhnliche Rangaufstieg zu gönnen.
Er mag auch ein russisches Regiment führen können, em
deutsches würde ihm sicher nicht anvertraut werden.

Kirchliches.
* Koblenz , 7. Juni . Der Hochwürdigste Episkopat

des Deutschen Reiches  wendet sich in einem gemein¬
samen Hirtenschreiben an die Katholiken, in der zur Buße
und Sühne angesichts des schrecklichen Krieges gemahnt wird.
Für die Zeit vom 29. Juni bis 1. Juli werden für das
ganze deutsche Reich dreitägige Gebetsübungen angeordnet.

Kartoffel -Salat ohne Oel.
Man nimmt 2 Kaffeelöffel(glatt abgestrichen) Kartoffel-

mehl rührt es mit etwa */4 Liter kaltem Wasser glatt , gibt
den nötigen Essig, etwas mehr wie sonst Salz und Peffer
dazu, läßt diese Mischung einmal aufkochen, gießt dieselbe
über die geschnittenen Kartoffeln, welche gut durchgemischt
werden. (Für 4 Personen berechnet.)

Grüner Salat ohne Oel.
l Kaffeelöffel Senf , 1 Eßlöffel Milch, Salz , Pfeffer, 1

Eßlöffel Essig gut verrühren , die verschiedenen Salatkräuter
(wie Dill, Estragon, Schnittlauch, Boratsch) in dieser Mi¬
schung den Salat schwenken.

Gnrken -Salat.
Wird erst gesalzen mit derselben Sauce , wie der grüne

Salat gemischt, statt der Salatkräuter nur gehackte Petersilie.
Kartoffeltorte.

1 Pfd . gekochte, geriebene Kartoffeln, 100 Gramm ge¬
röstete, geriebene Haselnüsse, 2 Eier , 1li Psd . Zucker, ein
Päckchen Backpulver, alles gut 20 Minuten rühren , eine knappe
Stunde backen. _

Verantwortlich: Adam Etienne , Oestrich.
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* Personen-Güterfahrt . Von Mainz bis Coblenz nur Werktags.
8 Nur Sonn - und Feiertags , s Bis 6. August einschließlich.

In den Personen-Güterfahrten kann nicht immer regelmäßig
verkehrt werden. Für pünktliche Einhaltung der Zeitangaben oder
einen etwaigen Fahrtausfall wird nicht gehaftet.

Niederländer Dampfschiffahrt.
Fahrplan vom 1. Juni.
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„ Coblenz 3.30 „
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ab Köln 7.00 Uhr
„ Coblenz 1.50 „
„ Oestrich 7.25 „

an Mainz 8.55 „



naturiasin-Verlteigerung
zu Kestrich im WHeingau.

Am Donnerstag , den 29. Juni 1916, mittags nm 1
Uhr, lassen die

Geschwister<Lser, Wmgiilsbesitzkk
in Oestrich und Johannisberg im Rheingau,

im „Hotel Schwan" zu Oestrich

65  KcrMstück I 9 l 5 ev
selbstgezogene, naturreine Weine aus eigenen Gütern bester
Lagen der Gemarkungen Oestrich, Mittelheim , Hallgarten,
Winkel und Johannisberg versteigern.

Probetage:
sür die Herren Kommissionäre am 8. Juni , allgemeine
am 15. und 16. Juni und am Tage der Versteigerung
vormittags im Wohnhause des Herrn Jos . Eser, Oestrich,
Mühlstratze.

NMmWklßchkkW
zu Kestrich im Wheingau.

Am Freitag , den 16. Juni 1916, mittags um 1 Uhr,
bringt die Unterzeichnete im „Hotel Schwan"  zu Oestrich

79 Halbstück und 2 Viertelstück
H9H5er Weine

eigenes Wachstum, aus besseren und besten Lagen der
Gemarkungen Oestrich, Hallgarten und Mittelheim , für
deren Naturreinheit garantiert wird, zur Versteigerung.

Probetage : für die Herren Kommissionäre am Sams¬
tag, den 3. Juni , allgemeine am Donnerstag , den 8.
Juni , sowie am Morgen des Versteigerungstages von
8—12 Uhr vormittags im „H 0 t e l S chw a n".

NnmiWg WciMkdcßtztt Ne-richs.
naluvwelnvemelgerung

zu Hallgarten im Nheingau.
Donnerstag» den 15. Juni 1916, mittags 1 Uhr an

fangend, bringt der Unterzeichnete in .seinem Winzerhause
70 Uummern 1915er Uaturweine
zur Versteigerung. — Tie Weine entstammen den besseren
und besten"Lagen der Gemarkung Hallgarten und sind zum
großen Teile Rieslinggewächse.

Der Vorstand des Kallgartener Winzervereins6.6.
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Steuer
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3 übüUU Itt,  Uhrmacher.
ftelcbfmltiä sortierter Lager In

Wren , <3old- und Silberwaren
alter Nrt ju Sicherst billigen preisen.

Lrich» Rusmabl In Herren- und OamendrIIIen, «lnelser,
Lhermometer und Sarometer.

SSmtltch » Ksparaturen  an ttbre!:, Schmucksachon und
optischen Gegenstünden werden gut und billig  ausgefUdrt.
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Gestrir!) a. Kd., Landstraße Mt.  16.
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a (s\ \At“  Krieg$-$oblcn-$d)oner
VISU ft m  extra aewaintna KtnsoMtiMer,aus extra gewaixtna Kunsobknlcder,

Hein Haanleder, garantiert ausgesuchte Mare!
LohnenderU«»a«f »tllit! rar ied« 0«cftäft, gerade Jtlzt wäbr<nd

Ser tofolg« der«normen£td<rpr<l$t, Viel verlangt und daher
leicht xu verkaufen.

Miederverkäuler geincht!

k»gro;-llttttied Sm» :
1. Scbmittenbedw, ^ÄL« ai "-

eingetr. Genossenschaft mit beschr. Haftpflicht
— 2 Lindeuplatz 2 —

Giro-Konto bei der Reichsbank und der Landesbankstelle in
Rüdesheim und der Dresdner Bank in Frankfurt a. M. u. Berlin

Postscheckkonto Nr. 492, Frankfurt a. M.
Fernsprecher Nr. 60, Rüdesheima. Rh.

Kaffenstundenwährend des Krieges:
An Werktagen: Vormittags 8—1 Uhr,
An Sonn- und Feiertagen: Vormittags 8—9 und 11—12 Uhr

empfiehlt sich zur
provisionsfreien  ünsfölirnng sämtlicher in das

Baokfach einscbiagenden Geschäfte
PQT" zu den vorteilhaftesten Bedingungen.

Annahme von Spareinlagen von Jedermann.
Verzinsung bis zu 4% i« nach Kündigung.

Einzahlungen und Ueberweisungen auf unser Postscheckkonio
find gebührenfrei.

Vermietung eiserner Schrankfächer (von Mk. 4.— an)
in unserem feuer- und diebesstcheren Panzerschrank

unter Selbstverschluß der Mieter.
Zttengstt verschwiegen!,«» aller « elÄMrvorgSngr.

auch Behörden gegenüber.

Zur Einmachzeit
empfehle mein bewährtes

Obst - und Gemüse -Dörr - und
Einmachbucli.

Zu beziehen durch die Buchhandlungen, sowie durch mich
gegen Voreinsendung von 85 Pfg.

Obst- und Weinbau-Inspektor Schilling-
Geisenheim a. Rh.

Kellerbuch A
für Weingutsbesitzer v. Winzer, jfebnndon und unge¬
bunden , liefert die Buchdruckerei des

Rheingauer Bürgerfreund, Oestrichu. Eltville.

Danksagung.

Für die bei dem Hinscheiden und der Beerdi¬
gung meines nun in Gott ruhenden lieben Mannes,
unseres guten Vaters , Großvaters , Schwiegervaters
und Onkels

fitmt Mann Günther
(Veteran von 1864/66)

uns erwiesene Teilnahme sagen wir allen Verwandten,
Freunden und Bekannten, sowie dem Militär - und Ge¬
sangverein undfürdiezahlreichen Blumenspendenherz,
lichen Dank.

Winkel , Mainz u. Flörsheim , 9. Juni 19 !6.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Frau ZKarbara KüntHer

nebst Kinder und Enkel.

Ein sauberes, ordentlichesmädcbcn,
sucht Stelle als Hausmädchen.

| Zu erfragen i. d. Exp. ds. Bl

Prima Bohtunstacgen
sind zu haben ab Lager Gei¬
senheim, das 100 zu 15 Mk.
bei

l Gregor Dillmann »Geisenheim.

Pianos
neu und gebraucht.

Stets ca. r; gespielte Pianinos am
Lager, teils wie neu, von Mk. 1£0
an. Harmoniums und Flügel.
Größte Auswahl in Mietpianos.
Harmoniums
8SS*“'.Schmitz.

Danksagung.
Für die allseitige Teilnahme an dem Hinscheiden

und der Beerdigung unserer lieben Mutter , Groß¬
mutter und Schwiegermutter

jm  Rofa Techer,
geb. Wilhelmi,

sagen wir hiermit allen, insbesondere den Barm¬
herzigen Schwestern, wie auch sür die Kranz- und
Blumenspenden unfern herzlichsten Dank.

Oestrich, den 10. Juni 19l6.
Namens der trauernd Hinterbliebenen:

Familie Jos . UHik. Jecher.

reichhaltigste,
Interessanteste nsd
gediegenste

zeüsciirift tor jeden
meiniler-Züchter

ist und bleibt die
vornehm illustrierte

BERLIN SO.16
CBpenioker Strasse 71.

In der Tier -BCrse finden
Sie alles Wissenswerte Uber
Geflügel , Hunde , Zimmer¬
vögel,Kaninchen,Ziegen,
Schafe , Bienen , Aquarien

usw. usw.
Abonnementsprelst

für Selbstabholer nur 78 Pf.,
frei Haus nur 90 PL

Verlangen Sie Probennmmer, Sie
erhalten dieselbe erat. a. franke.

emprüebe und
<Beruf#«je#•

sowie Gesuchs und Schriftsätze aller Art werden sachgemäß
mit Erfolg  angeferligt durch das Steuer - «. Rechtsbüro

Ah . ITtoljr , GUvIUs . Schwalbacherstraße36.

Herausgeber A. Damaschke.

Illustrierte Tageszeitung, seit 26 Jahren bestehend, ver-
tritt alle auf eine Neugestaltung deutscher Kultur hin-
zielenden Reformbestrebungen (Organ des Hauptaus-
schusses für Kriegerheimstätten), enthält wertvolle Leit-
aufsätze führender Männer aller Parteien über Zeit- und
Lebensfragen, berichtet schnell und sachlich über alle
wissenswerten Vorkommnisse und liefert ihren Lesern
außer einer täglichen Unterhaltungsbeilage noch sechs

Beiblätter:
Ratgeber für Kapitalisten, Land- «nd Hauswirtschaft,
Gesundheitswarte, Rechtswarte, Frauenzeitung und

Iugendwarte
Der Bezugspreis beträgt monatlich nur 80 Pfennig

(Bestellgeld 14 Pfennig)
Probenummern kostenfrei durch den Verlag

Berlin NW 6

die selbstständig arbeiten und
ehrliche, kräftigeIftüdcben

gel#»t.
Kellern MlizMnra Eltville.

Tüchtige

Schlosser
sowie jüngere

Taßtöhner
finden sofort Beschäftigung bei

Mal . Maas,
Inhaber Gebr . Waas,

Maschinenfabriki. Geisenheim»

Konservator,geb.Kraft er¬teilt erstklass. Unterricht im

Klavier- und Vlelin-Spiel
an Anfänger u. Vorgeschrittene
bis zur Konzertreise. Zu erfr.
in der Geschäftsstelle d. Ztg.

viingel-Wr
als Konservierungsmittel für
den Stall , die Dungstätte und
Abort , als Düngemittel für
Klee, Gras , Kartoffel, Getreide,
Obstbäume und Weinberge;
überall ist er wirkungsvoll u.
dabei billig. Man verlange
Prospekte. Lose oder in Säcken,
auch waggonweise zu haben bei
Nie . Kett, Eltville.

Sehr beliebt
in allen Frauenkreisen sind:

das Favorit-Moden-Album,
dasFavorit-Jugendmoden-Album,
das Favorit-Handarbeits-Album,

nur je 60 Pf ., postfrei 70 Pf .,
der Intern . Schnittmanufaktur

Dresden-N. 8.
Nach Favorit - Schnittmustern
zu schneidern ist reizvoll,leicht
und sparsam, denn alles „sitzt“
und zeugt von „Geschmack“

Düngemittel
1 Waggon wieder eingetrvffen.

Kopfdünger Zir . Mk . 12
Kartoffeldünger „ „ 8.75«
Versand nach allen  Stationen.

Ziss Mgeniitklkguälliitg»
Wiesbaden,  Televh , 2108i.

— Lager  —
D o tzh e i m e r str . 53 u. 101.-

Reue Zwiebeln
sowie Gemüse empfiehlt

C. Dumoulin, Oestrich-.

des oberen Rheingaues.
Sonntag , den 11. Juni 19 6̂

Heil . Pfingstfest.
91/, Uhr vorm . : Gottesdienst

in der Pfarrkirche zu Erbachs
10 /̂2  Uhr vorm . : Beichte und

heil. Abendmahl.
2 Uhr nachm. : Gottesdienst

in der Heilandskirche zu.
Niederwalluf.

Pfingstmontag.
9Vä Uhr vorm . : Gottesdienst,

in der Pfarrkirche zu Erbach.
3 Uhr nachm. Gottesdienst

i. d. Christuskap. z. Eltville.

WWUÄÄ
Oestrich.

Sonntag , den 11. Juni 1916
1. hl. Pfingsttag.

8t/4 Uhr vorm. : Beichte und
Feier des heil. Abendmahls
in Oestrich.

9 Uhr vorm . : Gottesdienst in
Oestrich.

ll l/4 Uhr vorm. : Gottesdienst
in Eberbach-Eichberg.

Montag , den 12. Juni 1916
2. hl. Pfingsttag.

9 Uhr vorm. : Gottesdienst in
Oestrich.

ll 1/* Uhr vorm . Gottesdienst
in Eberbach ; im Anschluß
an den Gottesdienst Beichte
und Feier des heil. Abende
mahl».
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